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Vom Kriege
Aus dem Weſten

24 feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.
Der Generalquartiermeiſter Ludendorff berichtet

ans dem Weſten:
Großes Hauptquartier, 24. September.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Dauerſchlacht an der Somme iſt wieder in

dollem Gange. Der Artilleriekampf iſt zwiſchen der
Ancre und der Somme von ſelten erreichter Heftigkeit.
Nächtliche feindliche Vorſtöße bei Courcelette,
Ranconrt uns Bonchavesnes ſind mißlungen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Auf der ganzen Front rege Fliegertätigkeit
mit zahlreichen für uns günſtigen Luftkämpfen in unſer
ren und jenſeits der feindlichen Linien. Wir haben 24
Flugzenge abgeſchoſſen, davon 20 an der
Somme. Oberleutnant Buddecke, die Leutnants
Wintgens und Hoehndorf zeichneten ſich beſon-
ders aus. Unſer Verluſt beträgt 6 Flugzeunuge.

Am 22. September ſpät abends wurde durch Bom-
benabwurf auf Mannheim eine Perſon getötet und
einiger Sachſchaden angerichtet. Bei mehrfachen feind
lichen Fliegerangriffen auf das rückwärtige Gelände
unſerer Front wurden u. a. in Lille 6 Bürger getötet
und 12 Hänſer beſchädigt.

Eins unſerer Luftſchiffe hat in der Nacht zum
22. September engliſche Militäranlagen beiBonlogne
rngegriffen.

14 Zeppeline über Eugland,
2 davon abgeſchoſſen.

Berlin, 24. Septbr. Jn der Nacht zum 24. Septem-
ber haben mehrere Marineluftſchiffgeſchw a-
der London und militäriſch wichtige Plähe am
Humber und in den mittleren Grafſchaften Enug-
lands, darunter Nottingham
ausgiebig mit Bomben belegt. Der Erfolg konnte über
in ſtarken Bränden beobachtet werden, die noch
lange nach Ablauf ſichtbar waren. Die Luftſchiffe wur
den auf dem Anmarſch vor dem Ueberſchreiten der eng
liſchen Küſte von Bewachungsfabrzengen und beim Au

und Sheffield,

Dienstag, den 26. September 1916.
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griff ſelbſt von zahlreichen Ab wehrbatterien außer
ordentlich ſtark mit BVraundgeſchoſſen unter Feuer
genommen und haben einige der Batterien durch gut-
liegende Salven zum Schweigen gebracht. Zwei Luft-
ſchiffe ſind dem feindlichen Abwehrfener zum Opfer
gefallen, alle übrigen unbeſchädigt zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralſtabes der »arine.

Engliſche Berichte.
London, 23. Septbr. Reuter meldet amtlich: Eine

Anzahl feindlicher Luftſchiffe beſuchte nachts die
Oſt- und Südoſtküſte Englands und warf an
verſchiedenen Stellen Bomben ab. Das Unternehmen
iſt noch im Gange.

London, 24. Septbr. (Amtlich.) 14 oder 15 lenk-
bare Luftſchiffe nahmen an dem Angriff auf
Großbritannien in der letzten Nacht teil. Die Grafſchaf
ten im Südoſten, Oſten, die Mitte des Landes und Oſt-
linkoln wurden hauptſächlich heimgeſucht. Der Angriff
auf London wurde von zwei Luftſchiffen aus
geführt, die aus ſüdöſtlicher Richtung zwiſchen Mitter-
nacht und 1 Uhr kamen. Flugzeuge ſtiegen auf und die
Kanonen des Spezialdienſtes eröffneten das Feuer. Die
Luftſchiffe wurden zurückgetrieben; immerhin wur
den auf die ſüdlichen, ſüv öſtlichen und öſt
lichen Teile Bomben abgeworfen. Leider
wurden 28 Perſonen getötet und 99 verletzt. Zwei
Luftſchiffe wurden über Eſſex abgeſchoſſen.
Beide waren große Luftſchiffe von neuer Bauart. Das
eine fiel in Flammen gehüllt herab und ging mit der
Beſatzung zugrunde. Die Bemannnung von
22 Offizieren und Mannſchaften des anderen wurde
gefangen genommen. Genaue Nachrichten über
die Zahl der Opfer und den angerichteten Schaden ſind
noch nicht eingegangen.

Flugzengangriffe auf Dover.
Berlin, 24. Septbr. Am 22. September abends wurden

durch eines unſerer in Flandern ſtationierten Flugzeuge die
Militärbaracken bei Dover mit Bomben belegt.

Erſchöpfung deg franzöſiſchen Reſerven.
Amſterdam, 22. Septbr. Von der engliſchen Zenſur iſt das

Telegramm eines engliſchen Berichterſtatter s an
der franzöſiſchen Front verboten worden, deſſen Jnhalt
der „Voſſ. Ztg.“ von vertrauenswürdiger Seite aus London zu-
geht. Das Telegramm beſagt, daß die Gefechte der letz-
ten Wochen an Heftigkeit alles im Kriege bisher Dage-
weſene übertreffen. Jeden Abend war das umkämpfte
Gelände ein Rieſenleichenfeld. Die Verluſte der engliſchen
Truppen waren furchtbar. Es ſei ernſtlich zu bezweifeln,
ob man mit Sturmangriffen zum Ziel gelange, denn die
Verluſte ſeien auf die Dauer nicht zu erſetzen. Frankreich könne
keine Reſerven mehr heranführen, weshalb die anderen Ver-
bündeten es tun müſſen. Man müſſe prüfen, ob nicht eine ande-
re Strategie erfolgreicher wäre.

Gegen die Friedenspropaganda in Frankreich.
Genf, 23. Septbr. Herve ſchreibt, zur Unterdrückung der

zunehmenden hochverräteriſchen Friedens propaganda im
den franzöſiſchen Jnduſtrieſtädten ſei die Regierung zur Ver-
hängung des verſchärften Belagerungszuſtandes
für eine Anzahl franzöſiſcher Hafen- und Jnduſtrieſtädte, be-
ſonders im Süden, übergegangen.

Klagen franzöſiſcher Arbeiter über Ausbentung.
Paris, 22. Septbr. „Humanite“ veröffentlicht einen feier-

lichen Proteſt des Komitees des franzöſiſchen Ge-
werkſchaftsverbandes, dem die wichtigſten franzöſi-

ſchen Gewerkſchaften angehören. Der Proteſt wendet ſich auf
Grund zahlreicher Klagen aus den Arbeiterinnenorganiſationen
und im beſonderen im Anſchluß an den Proteſt der Metall-
arbeiter gegen die neuen Ausbeutungs- und Zwangs-
methoden, die ſich mit der Entwicklung der Kriegsinduſtrie
herausgebildet hätten und den Arbeiterklaſſen neben den über-
ſtunden und dem faſt völligen Mangel an Sonntagsruhe ſehr
(chädlich ſeien. Er beruft ſich ferner auf die Tatſache, daß mit
Ausnahme weniger Spezialiſten die große Mehrheit der
Arbeiter dieſelben Löhne bezöge wie vor dem Krieg,
und in gewiſſen Fällen ſogar geringere. Schließlich nimmt der
Proteſt Stellung gegen die häufig über Arbeiter und Arbeite-
rinnen und ſogar Kriegs verletzte verhängten Geld-
ſt rafen und verwahrt ſich gegen die Mißachtung mühſam
erworbener Arbeiterrechte, die mit allen Mitteln ver-
teidigt werden ſollen.

Faſt 38 000 Mann kang diſche Verluſte.
London, 23. Septbr. Unter den Gefallenen befindet ſich

Lord Feversham. Jn Ottawa wird amtlich bekanntge-
geben, daß die Geſamtverluſte der Kanadier bis zum
31 Auguſt 37881 Mann hetrogen

Aus dem Oſten
Wieder 700 Ruſſen gefangen.

Der Generalquartiermeiſter Ludendorff berichtet:
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Mit ſtarken Maſſen griffen die Ruſſen fünfmal

zwiſchen Sereth und Strypa nördlich von Zbo
row ernent an. Bei Manajow dranug der Gegner
ein. Er wurde im Gegenangriff wieder geworfen und
ließ über 700 Gefangene und 7 Maſchinengewehre
in unſerer Hand. Weiter ſüdlich brachen alle Angriffe
mit ſchweren Verluſten vor unſerer Linie zuſammen.
Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.

Jn den Karpathen gewannen wir zwiſchen der
Ludowa und r am Oſthangeder Cimbroslawa in früheren Gefechten eingebüßte
Teile unſerer Stellung im Angriff zurück. Nordöſtlich
von Kirlibaba ſind hartnäckige Kämpfe im Gange.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Am Vulkan-Paß und weſtlich davon wurden

mehrere rumäniſche Angriffe abgeſchlagen.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 23. September.
Front gegen Rumänien.

Der Vulkan-Paß iſt vom Feind geſäubert. Bei Her
mannſtadt wurde der Angriff zweier rumäniſcher Diviſionen
abgeſchlagen; es blieben 3 Offiziere und 526 Mann in unſerer
Hand. Südlich von Holzmengen drückte der Gegner unſere
Sicherungstruppen etwas zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
An der Dreiländerecke ſüdlich von Dorna Watra warfen

wir rumäniſche Abteilungen durch Gegenſtoß. Sonſt wurde nur
ſüdweſtlich des Geſtütes von Luczing und im Ludowa-
Gebiet ſtärker gekämpft.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern.

Aus dem Bereich der Armee des Generaloberſten von
Boehm-Ermolli iſt nachträglich gemeldet, daß am 19.
September ein öſterreichiſch- ungariſcher Kampfflieger 2 Flug-
zeuge abgeſchoſſen hat.

Wien, 24. September.
Front gegen Rumänien.

Jm Bereich des Vulkan-Paſſes wurden rumäntſcht
Vorſtöße abgeſchlagen. Bei Hermannſtadt und an der
ſiebenbürgiſchen Oſtfront nichts von Belang.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Oeſtlich und nördlich von Kirlibaba ſetzt der Feind ſeine

Angriffe hartnäckig fort. Oeſtlich der genannten Stadt wurden
ſeine Maſſen nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen ge-
bracht und weitere Vorſtöße abgewieſen. Südweſtlich des Ge-
ſtütes Luczina brach auch geſtern ein ſtarker ruſſiſcher An
ſturm der ſiebente in den letzten Tagen vor der Front der
Budapeſter Honved zuſammen. Jm Gebiet der Ludowa wur-
den dem Feinde die von ihm in den jüngſten Gefechten errunge-
nen Vorteile wieder entriſſen.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern.

Zwiſchen Zborow und dem oberſten Sereth trieben die
Ruſſen nach tagelanger Artillerievorbereitung geſtern erneut
ſtarke Kräfte zum Angriff vor. Schon waren mehrere Maſſen
ſtürme abgewieſen, als es ihnen nachmittags nordöſtlich von
Perepelniki gelang, in unſere Linien einzubrechen. Ein
nächtlicher Gegenangriff führte nach erbitterten Kämpfen zu
völliger Wiedergewinnung aller Stellungen. Es wurden über
700 Gefangene eingebracht und 7 Maſchinengewehre erbeutet.
Die blutigen Verluſte des Gegners entſprechen ſeiner gewohn
ten Kampfweiſe.

Ruſſiſcher Flugzengangriff.
Berlin, 24. Septbr. Am 23. September früh griffen drei

ruſſiſche Großflugzeuge die Seeflugſtation Angernſee
ohne Erfolg an. Eines unſerer r brachte bei der
Verfolgung einen dieſer feindlichen Doppeldecker öſtlich Düna
münde zum Abſtur z. Unſere Flugzeuge ſind ſämtlich wohl
behalten zurückgekehrt.

Bruſſilow bittet um Verſetzung.
Dem „Hbg. Frobl.“ wird indirekt aus London gemeldet:

Jn einem unter dem Vorſitze des Zaren abgehaltenen
Kriegsrate wurde die Entlaſſung mehrererGene-
rale veſchloſſen, weil ſie die ihnen befohlene Aufſtellung
mehrerer für Rumänien beſtimmter Reſervekorps nicht recht
zeitig durchführen konnten. General Bruſſilow hat aus
Geſundheitsrückſichten um ſeine Verſetzung noch
vor Beginn des Winters gebeten Darüber iſt je
doch noch nichts entſchieden worden.
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Rieſenbrand im Petersburger Hafen.
Stockholm, 23. Septbr. Die Feuersbrünſte in der

ruſſiſchen Hauptſtadt, deren Entſtehung nicht aufgeklärt wer-
den können, nehmen einen beängſtigenden Umfang an.
Rach Meldungen aus Petersburg iſt der größte Ge-
treideſpeicher vollſtändig niedergebranmt. Der
Schaden beläuft ſich auf über 10 Millionen Rubel.

Der Krieg gegen Jtalien
Der Monte Cimone-Gipfel von den Deſterreichern

geſprengt.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 23. Septbr. Auf der Karſthochfläche wurden
mehrere Annäherungsverſuche des Gegners abgewieſen. An
der Dolomitenſront ſcheiterte ein feindlicher Nachtangriff
auf unſere Stellungen am Hange des Monte Sief.

Nördlich Arſiero ſprengten unſere Truppen heute früh
den am 24. Juli von den Jtalienern beſetzten Gipfel des
Monte Cimone in die Luft und nahmen dabei 13 Offiziere,
378 Mann gefangen.

Ein Geſchwader feindlicher Seeflugzenge warf
bei der Punta Salvore (ſüdweſtlich von Pirano) wirkungs-
los Vomben ab.

Wien, 24. Septbr. Jm Südabſchnitt der Karſthoch-
fläſche kam es zu Nahkämpfen, in denen unſere Truppen ein
Maſchinengewehr erbeuteten. An der Faſſaner Front wurde
ein Angriff eines feindlichen Bataillons gegen unſere Stellun
gen auf dem Gardinal durch Feuer abgewieſen.

Wie nun feſtgeſtellt iſt, war die von Oberleutnant Mla-
ker, ungegchtet ſeiner Verwundung, vorzüglich geleitete
Sprengung des Cimonegipfels von vernichtender
Wirkung. Eine italieniſche Kompagnie wurde ganz
verſchüttet. Abteilungen des Jnfanterie- Regiments Nr. 59
faßten die übrigen Teile der überraſchten Beſatzung in Flanke
und Rücken. Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 427
erhöht, auch wurden zwei Maſchinengewehre erbeutet. Der
Monte Cimone ſteht ſeither unter lebhaftem Feuer der feind-
lichen Artillerie.

Das Wehmehchen vom „Re“chen.
Genf, 23. Septbr. Der König von Jtalien iſt, wie„Cri de Paris“ meldet, in der Schlacht bei Gör z durch einen

Je tfortrter an der Hand leicht verwundet
worden.

Unbehagen über die Kriegserklärung an Deutſchland
in Jtalien.

Köln, 24. Septbr. Aus Mittelitalien wird, der
„Köln. Ztg.“ von angeſehener italieniſcher Seite be-
richtet, die Kriegserklärung an Deutſchland habe
nehr als anderswo in Jtalien Unbehagen und Unzufrie-
denheit verurſacht. Manche Kreiſe ſeien von der Gewißheit
erfüllt, daß die jetzigen Alliierten nach dem Frieden die
ürgſten Feinde Jtaliens ſein werden. Auch unter denSoldaten herrſche Anzufriedenheit. Sie neigten immer
Fffenſichtlicher zu Revolten. Jtalkens Truppenſendung nach
Frankreich könne nur unzureichend ſein. Demgegen-
über würden die Nachteile für Jtalien durch Verſchär-
ung des deutſchen A-Bootkrieges, die Zeppelinbe-
uche, ſowie die möglicherweiſe erneute öſterreichiſche t
zegen die italieniſche Front als bedenklich erachtet, von den
virtſchaft lichen Folgen ganz zu ſchweigen.

Na ja, aber nach dem Frieden wird es drüben noch ganz an
ers tagen!

Die Lage auf dem Balkan
Magzedvwniſcher Erfolg der Bnlgaren.

Sofia, 23. September. Amtlicher Heeresbericht vom 23.
Zeptember.

Mazedoniſche Front: Auf der Höhe von Staraneretſch
Kaplaning haben wir den Kamm des Gebirges ſüdlich vom
Dorfe Popli im Sturm genommen. Der Feind zog ſich in
Unordnung zurück und ließ eine große Jahl von Toten und
Verwundeten zurück. Jn der Gegend von Floringa Ruhe.
Auf der Höhe von Kaimakcalan heftiges beiderſeitiges Ar

illeriefeuer und ſchwache Jnfanterietätigkeit. Jn Mogle-
mitzaTale ſchwaches Geſchützfeuer. Unſere Artillerie zer-
ſtreute zahlreiche Anſammlungen des Feindes. Weſtlich vom
Wardanr ſchwaches Artillerieſener. Oeſtlich davon war das
Feuer heftiger, aber zeitweiſe unterbrochen. Am Fuße des Be
laſica und an der Front der Struma ſchwaches beiderſeitiges
Artilleriefeuer. An der Aegäiſchen Küſte Ruhe.

Front gegen Rumänien: Von der Donau nichts zu
melden. Jn der Dobrudſcha war der geſtrige Tag etwas
ruhiger. Ein Verſuch des Feindes, gegen das Dorf Muſtafa zi
vorzugehen, wurde durch unſer erfolgreiches Artilleriefeuer und
)zas Erſcheinen unſerer Kavallerie vereitelt. Der Feind kehrte
zuf demſelben Wege um und zog ſich in ſeine Stellungen zurück. 4
An der übrigen Front entwickelten ſich ſchwache Kämpfe der
Vortruppen zu unſeren Gunſten. An der Küſte des Schwarzen
Meeres Ruhe.

RNadky Dimitriew gegen die Bulgaren?
Moskowskija Golos berichtet u. a., daß der bisherige

Befehlshaber der ruſſiſchen Streitkräfte in der Dobrud-
ſcha, General Sajonſchkowskij, ſeines Poſtens
enthoben worden iſt. Der neue Oberbefehlshaber
der ruſſiſchen Truppen in der Dobrudſcha wird erſt genannt wer
den, wenn das ruſſiſche Hilfsheer vollzählig verſammelt ſein
wird. Das Blatt iſt der Anſicht, das der bulgariſche Renegat
General Radko Dimitriew, der unlängſt im Hauptquar-
tier des Zaren weilte, für dieſen Poſten beſtimmt iſt, da Di-
mitriew mit den Kampfmethoden des bulgariſchen Heeres völlig
vertraut iſt.

Die neue griechiſche Regierung gegen den Krieg
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Budapeſt gemeldet: Nach ei

ner Meldung der Sofioter „Kambana“ äußerte der neue grie-
ch iſche Minöiſt er präſident zu den Vertretern verſchie
dener Zeitungen, die neue Regierung betrachte als Richt-
ſchnur ihrer Tätigkeit, daß die Nation und der über-
wiegende Teil der Armee gegen die Teilnahme
am Kriege ſei. Dementſprechend werde gegen jede gegentei
lige Agitation eine entſchiedene Politik befolgt werden.

Die griechiſche Revolutionsgefahr.
Aus Berm wird berichtet: Die Saloniker Mitarbeiter großer Mailänder Blätter deuten erſtmals die Möglichteit der

Bildung eines autonomen Staates Saloniki an.
Dem „Corr. d. Sera“ wird zu dieſer Frage aus Saloniki ge
meldet, die Abſicht des revolutionären Komitees, die Proklama-
kon eines autonomen Mazedoniens unter Uebertra gung
ver Stagtsgewalt an Venizelos vorzubereiten, wird
das Valkanpro lem noch mehr verwickeln. Die revolu-
tionären Venezeliſten kw zwar nur eine geringe Minderheit,
rechnen aber ſtark auf die repolutionären Truppen

die igiſbhe Regierung bet ihrer Neutralität bleibt, be
eht die Abſicht, von dem autonomen Mazedonien, inbe-

griffen die griechiſchen Jnſekn, an OeſterreichUngarn

und Bulgarien den Krieg erkgren zu Lajen. Vas
Programm gewinnt Boden und wird von einigen einflußreichen
PerſönliWkeiten unterſtütt. Sogar die Bevölkerung Salonikis,
die ſeither dem revolutionären Komitee fern, wenn nicht feind
lich war, iſt anſcheinend geneigt, für den Sezeſſioniſtenplan ein-
zutreten, den ſie von den Alliierten unterſtüst wähnt. Unter
deſſen hat das revolutionäre Komitee die Steuergewalt
an fich geriſſen und ſich öffentliche Einkünfte zufließen laſ-
ſen. Die revolutionären Regftmenter ſollen nach
Ankunft von 6000 Aufſtändiſchen aus Mytilene, Kreta, Korfu
und Altgriechenland eine Diviſüon ſtark ſein und der Ar
mee Sarrails zugeteilt werden. Die Athener Militärbehör-
den tun anſcheinend alles. um den Zuſtrym Revolutionärer nach
Saloniki zu verhindern. Der Sohn des Venizelos wird ebenfalls
in Saloniki erwartet. Jn dem Vorgehen der Revolutionäre
liegt nach Anſicht des Korreſpondenten eine neue Gefahr von
Unſtimmigkeiten unter den Alliferten beim Frie-
densſchluſßz.

London, 23. September. Reuter wird aus Saloniki be-
richtet, daß weitere Truppenabteilungen von
Kavalla und Piräus zur revolutionären Bewegung über
gegangen ſind. Das nationale Verteidigungskomitee gibt Bonds
und Schuldverſchreibungen aus. Die Zeichnun-
gen darauf werden im franzöſiſchen Hauptquar-
tier entgegen genommen.

Die Mittelmächte werden hoffentlich die neuen „autonomen“
Regierungen nicht darüber im Zweifel laſſen, daß ihre „Streit-
kräfte“ von ihnen als Freiſchürler behandelt und bei Ergrei
fung kurzerhand erſchoſſen oder erhängt werden würden.

Venizelismu? in der Flotte?
„Daily Tel.“ meldet aus Athen: Die griechiſche Regie

rung befahl der Flottenleitung, den Panzerkreuzer
„Georgios Averow“ zu überwachen, weil der Ver-
dacht beſteht, daß der Kreuzer ſich nach Saloniki begeben
will, um ſich den Aufſtändiſchen anzuſchließen.

Der „Averow“ iſt mit 10 100 To. nächſt den beiden im
Juni 1914 von Amerika angekauften Linienſchiffen „Kilkis“
und „Lemnos“ (früher „Jdaho!“ und „Miſſiſſippi“, zu je 14 700
Tonnen) das größte griechiſche Kriegsſchiff.

Kreta revoltiert.
Amſterdam, 23. Septbr. lus Athen wird amtlich nach

London gemeldet, daß die Bevölkerwng von Kreta
revolutioniere, die Behörden abſetzte und ſich vom
König Konſtantin lkosſagte. Die Revolutionäre gaben
bekannt, daß ſie eine Abordnung nach Saloniki ſenden
wollen.

Jn Kreta iſt Venizelos' Anhang noch am ſtärkſten. Natür-
lich werden olle dieſe Revolutionsakte von der Entente unter-
ſtützt bezw. veranlaßt

Wie der Vierverband arbeitet.
Rotterdam, 23. Septbr. „Daily Mail meldet aus Athen:

Das Königreich Griechenland beſteht nur noch dem
Namen nach. Die Jnſeln Thaſes, Lemnos, Kios, Samos
und Mytilene werden nicht. länger von Athen ausverwaltet. Der Epirus- Bezirk erklärte ſich unab-
hämgig. Der Bezirk von Lariſſa ſchwankt. Rur Athen
und der Peloponmes ſind noch loy g. Jn Athen werden
Plakate, welche den König auffordern, das Schwert zu ziehen
oder abzudanken, angeſchlagen, ohne daß gegen die Schuldigen
eingeſchritten wird. Jn Tatoi werden zum Schutze des Kgl.
Schloſſes Befeſtigungen errichtet

Der türkiſche Feldzug
Raub des heiligen Teppichs aus Mekka?

Amſterdam, 23. Septbr. Dem Handelsblad zufolge mel-
det die „Times“ aus Kali ro,, daß der Heilige Teppich
nach einer eindrucksvollen Zeremonie, die vom Sultan
Huſſein in Gegenwart des Generals Murrany geleitet
wurde qu's Mekka fortgeführt worden iſt.

Wenn ſich dieſe, noch nicht völlig klare Meldung bewahr-
heiten ſollte, ſo könnte ſie dem Engländern recht übel be-
kommen.

Der Seekrieg
Britiſcher Schiffserſatz.

Baſfel, 23. Septbr. Ein amtlicher Bericht des Admirals
Jellicoe ſchreibt, daß alle engliſchen Schiffe, die
in der Seeſchlacht von Jütland, wie die Engländer ſie neu-
nen, am Skagerrak, wie ſie in Deutſchland heißt, ge-
ſunken ſind, bereits wieder erſetzt ſind. Der Admiral
ſelbſt hat als Flaggſchiff den „Frvon Duke“.

Ein guter Fang auf dem „Prins Hendrik“.
Berlizi, 24. Septbr. Der holländiſche Poſtdam pf-

feerr „Prins Hendrik“ der Linie Bliſſingen London
wurde am 23. September 8 Uhr morgens auf dem Wege nach
der Themſemündung von unſeren Seeſtreitkräf-
ten vor der flandriſchem Küſte angehalten und durch
ſucht. Eine größere Zahl ruffiſcher und fran-
zöſiſcher Kriegsgefangener, die aus deutſchen
Lagernentwichen waren, ſowie in Hollandinter-
niert geweſener, anſcheinend beurlaubter engli-
ſcher Soldaten, wurde feſtgenommen, ebenſo einige
feindliche Kuriere mit ihren Sendungen. Um 12 Uhr
mittags desſelben Tages wurde der Dampfer mit ſamt
den neutralen Paſſagieren, den Frauen und Kindern und

ſeiner Poſt wieder entlaſſen und durch eins unſerer
Torpedoobte ansgelotſt. Beim Anslaufen wurde der Poſt
dampfer und das deutſche Begleittorpedoboot von drei
feindlichen Flugzengen mit Bomben angegrif-
fen. Der Dampfer wurde dabei leicht beſchädigt, drei Lente
der Dampferveſatzung verwundet, das Torpedoboot blieb
unbeſchädigt. Der Dampfer ſetzte ſeine Reiſe fort.

Da können wir uns wohl auf intereſſante Enthüllungen
gefaßt machen. Auch die „Beurlaubung“ internierter eng-
liſcher Soldaten aus Holland nach England wirft ein eigen-
tümliches Licht auf die holländiſche Neutralität!

Das ſchlechte engliſche Gewiſſen.
Rotterdam, 23. Septbr. Der „N. Rott. Conr.“ erfährt,

daß die Gregat Eaſtern Geſellſchaft, deren Damp
fer „Colcheſter“ nach Zeebrügge aufgebracht worden
iſt, nach der Erſchießung des Kapitäns Fryatt von dem
Dampfer Brüſſel, die Kapitäne der nach Holland fah-
renden Dampfer der Geſellſchaft durch andere erſetzt
hat.

Die Reutralen
Die Ergebniſſe der ſkaudinaviſchen Minifterberatung.

Die offiziöſen Verlautbarungen über die ſkandinaviſchen
Miniſterberatungen nehmen den Mund ſehr voll. Die drei
Regierungen bekunden großen Stolz auf ihre pollkommene

„Einigkeit“. Be weit der Vierverbans vor der in die
ſer „Einigkeit“ begründeten phyſiſchen Widerſtands
kraft Reſpekt bekommt vder bezeigen wird, werden wir bald
erfahren. Für die Mittelmächte geht es bei der von
den drei nordiſchen Ländern beobachteten Haltung nicht
bloß um das, was man gemeinhin im Völkerrechtsleben als
„feindſelige Handlungen“ zu bezeichnen pflegt; der
ſtillere Wirtſchaftskampf, den England gegen uns
entfeffelt hat, iſt auch ein Teil ſeines umfaſſenden
Feldzugsplanes, und wer ihm darin, freiwillig oder
gezwungen, Gefolgſchaft leiſtet, der verſündigt
ſich damit ebenſo ſehr gegen die Pflichten wahrer
Neutrakität, als wenn er ſeine Häfen oder ſeine Bah
nen den feindlichen Truppen zur Verfügung ſtellte.
Wie weit in dieſer Beziehung der eine oder andere der
ſkandinaviſchen Staaten bisher ſchon die Linie loyaler
Unparteilichkeit überſchritten hat, foll bei die
ſom Anlaß nicht unterſucht werden. Daß wir aber in Zu
kunft ihr Verhalten mit geſteigerter Aufmerkſam-
keit verfolgen werden, verſteht ſich bei der von keinem
Gewaltmitteil mehr zurückſchreckenden Unbedenklichkeit der
Londoner Regierung nachgergde von ſelbſt.

Eine ſcharfe engliſche Antwort an Schweden
Stockholm. 23. Septbr. Seit geſtern länft in Stock

holm hartnäckig das Gerücht um, daß eine ſcharfe eng-
liſche Antwortnote eingetroffen ſei, die nicht ver-
öffentlicht werden ſoll.

England kauft Fiſche und Käſe in Holland.
L

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Heute hat in
den Reichsfinanzhallen zu Ymuiden der effizielle Einkauf
von friſchen Fiſchen für England begonnen. Es wur-
den hohe Preife erzielt

Dieſer Tage fand hier eine Verſammlung der hol-
ländiſchen Käſeproduzenten und Exporteure ſtatt,
in der mitgeteilt wurde, daß England in Zukunft 35 v. H. der
zur Ausfuhr gelangenden Käſeproduktion Hollands zu einemPreife von 65 Gulden für 160 Pfund verlange. Kuherdept
wünſche England ſofortige Nach lieferung von vier
Millionen Kilogramm Käſe. Die Verſammlung hat
ſchließlich wohl oder übel in den ſauren Apfel gebiſſen und die
Forderung angenommen.

Der Wahlfeldzug in Amerika.
London, 22. Septbr. „Daily Mail“ meldet aus Rew-

zvork vom 21.: Bei den republikaniſchen Primärwah-
hen des Staates Newyork für die Nominierung eines Se-
nators wurde der frühere amerikaniſche Botſchafter in
Paris Robert Bacon (nicht Du Pont, wie erſt gemel-
det wurde), der ein ausgeſprochener Ententeanhänger
iſt, geſchlagen und der Gegenkandidat Candler mit
6500 Stimmen Mehrheit gewählt. Die „World“ ſchreibt
darüber, die demtſch-amerikaniſche Preſſe ſchreibe
ſich mit Recht dieſen Sieg zu, u. es ſei nicht zu verwundern,
daß ſie immer zuvrerſichtlicher auf die Niederlage Wil-
fons rechne.

„Daily Tel.“ meldet aus Newyork vom 21.: Hughes
erſchien auf ſeiner Wahlkampagne geſtern in Milwaukee.
Er kritiſierte die „charakterloſe auswärtige Po
litik“ Wilſons und ſagte: „Jch meine, daß wir die
amerikaniſchen Rechte zu Lande und zur See
ſchützen und durchſetzeu ſollen ohne Furcht und ohne
Zurückweichen: unſere Rechte hinſichtlich des Lebens, des
Eigentums und des Handels von Amerika. Wir
haben keine Jntrigen und keine Abſichten, die wir verheim-
lichen, wir haben keine verborgenen Abmachun-
gen oder Verſtändigungen. Wir ſtehen feſt der Welt
gegenüber und vertreten allein die Vereinigten.
Staaten und ihre Jntereſſen zum erſtenmal, zum letzten-
mal und für alle Zeiten.“ Hughes ſprach verſchiedene Male
in rein deutſchen Verſammlungen unö wenn er
von dem Schutz des amerikaniſchen Handels ſprach, erntete
er ſtürmiſchen Beifall. Hughes iſt öffentlich aufge-
fordert worden zu erklären, was er in der U-Boot-Fra-
ge getan haben würde, aber er hat ſich bisher geweigert,
ſich darüber zu äußern, Es ſcheint ſicher, daß er die Stimmen
der Deutfſch- Amerikaner erhalten wird, (27)
und man wettet zwei zu eins auf ſeinen Wahlſieg.

Drohender Generalſtreik in Newyork?
Newyork, 23. Septbr. (Reuter.) Da die Geſellſchaften

ſich geweigert haben, den Angeſtellten der Eiſen
bahnen u. Trambahnen zu erlauben, den Gewerk
ſchaften beizutreten, haben die Vertreter von faſt
allen Jnduſtrien Newvorks die Niederblegung
der Arbeit für Mittwoch früh 8 Uhr aungenom-
men,. Wenn dieſer Anorönung Folge geleiſtet wird,
ſo werden Tauſende von Fabriken und Spinnereien geſchloſ
ſen werden und der Wagenverkehr, ſowie die Arbeit im
Hafen und in den Docks gaufhören.
Die Deutſchen in den Vereinigten Staaten von Nord-

amerika.

Nach der letzten Volkszählung berechnet ſich die Geſamt-
zahl aller Bewohner in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika auf etwa 92 Millionen, unter denen ſich
nicht weniger als 32 400 000 Bewohner fremden Urſprungs
befinden. Wie nun Ch. Slvane in dem von ihm heraus-
gegebenen und ſoeben erſchienenen „Statiſtiecal Atlas“ näher
gusführt, ſind unter dieſen Nichtamerikanern 13 509 000, die
außerhalb der Vereinigten Staaten geboren wurden, und
etwa 19500 000, von denen wenioſten einer der Eltern aus
dem Auslande ſtammt. Den größten Anteil an dieſer fremd-
ländiſchen Bevölkerung, dieſem „ſoreign white ſtock“, wie ſie
in Amerika genannt wird, haben die Deutſchen, da ſich
ihre Zahl auf rund 8 500000 beläuft, von denen 2500 900
in Deutſchland geboren und im Laufe der letzten Jahrzehu-
te in die Vereinigten Staaten eingewandert ſind. Zu dieſen
treten dann noch 400 000 Deutſch-Oeſterreicher, ſo
daß ſich die deutſche Bevölkerung in ihrer Geſamtheit
auf 9000 000 Köpfe beläuft. Wie Sloaue bemerkt,
dürfte wohl nichts einen beſſeren Beweis für die „Jnter-
nationalität“ der Vereinigten Staaten von Nordamerika
liefern, als die ziffernmäßig belegte Tatſache, daß das
fremdländiſche Element in ihnen etwa ein Drit-
tel der Geſamtbewölkerung ausmaßt, und daß die Deut-
ſchen allein ein Zehntel aller Bewohner umfaſſen.

Die kommenden Reichstagsverhandlungen.
Der Reichskanzler wird vorausſichtlich am Don:

nerstag ſchon ſeine angekündigte große Rede halten.
Die Sprecher der Parteien dürften aber nicht unmittelbar
nach der Rede das Wort ergreifen, ſondern erſt am ande-
ren Tage oder vielleicht(!?) erſt nach den Kommiſſion s-
beratungen. JnRe gierungskreiſen beſtand der Wunſch,
daß ſich die Parteien auch diesmal wieder auf pro
grammätiſche Erklärungen beſchränken möchten.
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich dies ermöglichen
läßt. Man rechnet bei den verſchiedenen Parteien vielmehr
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viebniur auf eine grozere Ausſprache a v iäußere und innere Politik, namentlich auch über Er-
nährungsfragen, auch im Plenum des Reichstages.

Jn parlamentariſchen und diplomatiſchen Kreiſen geht das
Gerücht von einem bevorſtehenden Rücktritt des Staatsſekretärs
von Jagow. Dieſes Gerücht dürfte aber ſo meint die „Köln.
Volksztg.“ zum mindeſten den Tatſachen voraus-
eilen, da, wie das rheiniſche Blatt aufs beſtimmteſte ver
ſichern kann, von Jagow das uneingeſchränkte Vertrauen
des Reichskanzlers nach wie vor beſitzt. Das mag ſein,
es frägt ſich aber, ob Herr von Jagow das Odium des ſinkenden
Vertrauens weiter Kreiſe zum leitenden Reichsbeamten mitzutra-

gen bereit iſt. Die Verantwortlichkeit des Reichs-
kanzlers für die volle Erfolgloſigkeit des Reichsernäh-
rungsamtes ſowohl wie für die Jnferiorität des Kom
miſſariats für Uebergangs wirtſchaft wird in
Reichstagskreiſen ſehr ernſt beiftteilt und leider darf nicht ver
hehlt werden, daß ſich eine peinliche Jſoliertheit des Herrn von
Bethmann immer mehr herausbildet. Ein längeres Ver-
ſchleppen der wachſenden Kriſenſtimmung wird ſich kaum recht-
fertigen laſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Pflaumen

werden morgen Dienstag auf die Gutſcheine 797 bis einſchl.
831 ausgegeben. Vergl. die Bekanntmachung.

Aepfel und Pflaumen
ſind bis auf Weiteres dem Verkehr freigegeben.

Ueber den Scheckverkehr

unterrichtet ein von der Mitteldeutſchen Privat
bank ihrer Kundſchaft überreichtes Heſtchen, das der Er
weiterung des bargeldloſen Verkehrs dienen ſoll. Bargeld-
loſer Verkehr bedeutet eine Stärkung unſerer finanziellen
Lage, iſt darum jetzt Pflicht. Außerdem iſt die Benützung
des Schecks vielfach bequemer und zweckmäßiger als die
Varikne. Wir empfehlen das Schriftchen deshalb ange-
egenlich.

Beurlaubungen der Mannſchaften.
Auf eine Eingabe des Reichstagsabgeordneten Mar-

quart über Urlaubverhältniſſe, in der beſonders auch der
Wunſch geäußert wurde, daß nach der Beurlaubung von
Landwirten die Angehörigen anderer Berufsklaſſen beur-
laubt werden möchten, gab der preußiſche Kriegsminiſter
ſolgende Antwort: „Die gegebenen Anregungen entſprechen
durchaus den Anſchauungen des Kriegsminiſteriums. Dem-
gemäß ſind die Kommandobehörden und Truppen ſchon
mehrfach angewieſen worden, nach Beendigung der wich-
tigſten land wirtſchaftlichen Arbeitsperioden vorzugsweiſe
Angehörige anderer Erwerbszweige zu beurlauben und hier-
bei in erſter Linie Ver heiratete zu berückſichtigen, die
ſich in wirtſchaftlicher Notlage befinden. Die be
ireffenden Erlaſſe hat der Herr Kriegsminiſter im Großen
Hauptquartier kürzlich, nachdem der Bedarf an Hilfskäften
für die Landwirtſchaft nachgelaſſen hat, allgemein wieder in
Erinnerung gebracht. Dabei iſt beſonders darauf hingewie-
ſen worden, daß anzuſtreben ſei vhne Rückſicht auf eine
vorliegende Notlage vder auf ſtaatliche Bedürfniſſe allen
Mannſchaften, vor allem den Verheirateten, die ein Jahr und
länger ununterbrochen im Felde geſtanden haben, Erho-
lungsurlaub zu gewähren, ſoweit es die militäriſchen Jn
tereſſen irgend zulaſſen. Da die Herbſtbeſtellung (auch beim
Weinbanu) noch nicht vollendet iſt, auch die militärſiche Lage
zurzeit noch Beſchränkung auferlegt, wird die angeſtrebte
Erweiterung der Beurlaubungen vorausſichtlich nur all
mählich wahrſcheinlich erſt in den Herbſt- und Winter-
monaten in die Erſcheinung treten.

Aus Provinz und Reich
Tödliche Unfälle.

Halle, 25. Septbr. Jm Heizraum der Dampfheizung ei-
nes Grundſtückes auf der Königsſtraße erſtickte der dieſe
Anlage bedienende Hausmann an giftigen Rauchgaſen.
Am Sonntag glitt eine 29 jährige Schiffseignerin von ihrem
im Sophienhafen liegenden Kahne in die Saale und er-
trank.

Sparkaſſen-Tagung.
Halle, 24. Septbr. Der Sparkaſſenverband Sachſen-

Thüringen hielt eine ſtark beſuchte Kriegstagung in Halle
a. S. ab. Der Oberpräſident und die Magdeburgiſche Re
gierung ließen ſich vertreten. Der Verbandsvorſitzende
Oberbürgermeiſter Arnold (Zeitz) erſtattete den Geſchäfts
bericht. Der Sparkaſſenverband Sachſen-Thüringen-Anhalt
umfaßte Ende 1914 198 Sparkaſſen mit einem Einlegbeſtand,
von 1428 Millionen Mark. Für den verſtorbenen Sadtrat
Kappelmann- Erfurt wurde Stadtrat Wallis von dort in
den Vorſtand gewählt. Ueber die Beteiligung der Spar-
kaſſen an der fünften Kriegsanleihe ſprach Oberbür-
germeiſter Dr. Ebeling (Deſſan). Trotz der Aufwendungen
für Kriegsanleihen weiſen die Svarkaſſen heute einen glän
zendend Stand der Einlagen auf. Pflicht der Sparkaſſen iſt
es, den Spareru die Zeichnung möglichſt zu erleichtern.
Bürgermeiſter Schmiedel (Magdeburg) machte dann noch
Mitteilungen über den unbefriedigenden Stand des bar
geldloſen Ueberweiſungsverkehrs bei den Sparkaffen des
Verbandsbezirks. Nur 24 Sparkaſſen gehörten dem Giro
verbande an mit 7 Millionen Umſatz. Der bargeldloſe Ver-
kehr müßte vor allem durch die Beamten der Sparkaſſen ge
fördert werden.

Kriegsanleihezeichnung einer Gemeinde.
Holleben, 25. Septbr. Wohl wiſſend, daß die jetzige fünfte

Kriegsanleihe die wichtigſte aller bisherigen iſt, die bei gu-
tem Ausfall dem Feinde die Luſt am weiteren Blutvergießen
nehmen wird, hat die hieſige Gemeinde 20000 Mark bei
der Ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe Holleben aufge-
nommen und ſie zur Kriegsanleihe gegeben. Sie gibt der
Kaſſe 5 Proz. und erhält von der Kriegsanleihe 5 Proz.
zurück, hat alſo nur Proz. Schaden, der durch den niederen
Kurswert vollſtändig ausgeglichen iſt. Unbeſchadet der re
gen Anteilnahme der Gemeindemitglieder an den Einzel-
zeichnungen, halten wir die beſprochene Maßnahme der Ge-
meinde für eine ſchöne patriotiſche Tat und wünſchen ihr
Nacheiferung!

Zeppelinſtraße und Hindenburg-Brücke.
Leipzig, 24. Septbr. Der Rat gab der im Bebauungs-

plane LeipzigAltſtadt-Aeußere Weſtvorſtadt (Fraukfurter
Wieſen) mit A bezeichneten Straße jetzt die Bezeichnung Zep-
pelinſtraße, der im Zuge der Frankfurter Sraße gelegene
Brücke den Namen Zeppelinbrücke und der nördlich davon
u Leutzſch führenden Brücke den Namen Hindenburg-
rücke

Ruyr.
Lüchow, 25. Septbr. Jn mehreren Orken des Kreiſes

Lüchow ſind zahlreiche Fälle von übertragbarer Ruhr auf-
getreten, darunter verliefen einige recht ſchwer.

Gerichtszeitung
Vereinsrecht und Belagerungszuſtand.

FSHalle, 24. tbr. Sind Vorſtandsſitzungen anmeldepflich-
tig? Mit dieſer Frage hatte ſich die Halleſche Strafkammer als
Berufungsinſtanz zu beſchäftigen. Jm April d. hatte der
Parteiſekretär des hieſigen Sozialdem. Vereins, Reinwand, eine
Funktionärſitzung einberufen, um über r Dinge zu be-
raten. Es ſollte über die Einberufung einer Kreisgeneralver-
ſammlung beraten werden. Unter dem Punkte „Verſchiedenes“
wurde dann eine Reſolution eingebracht, die den Hauptvorſtand
in Berlin aufforderte, zu der im 848 ſtattfindenden Friedens
konferenz einen Delegierten zu entſenden. Durch einen Zufall
kam der Wortlaut der Reſolution, die nur für den Parteivor-
ſtand beſtimmt war, in den redaktionellen Teil des Volksblattes.
Der ſtrich die Reſolution und die Polizei erblickte dann
in der Zuſammenkunft eine Verſammlung. gen Vergehens
n das Belagerungsgeſetz in Verbindung mit einem Korps-
efehl mußte ſich R. dann vor verantworten.

Der a m k verlangt nur eine Anmeldung von Verſamm-
lungen und nicht von Vorſtandsſitzungen. er
klärte, daß es ſich lediglich um eine ſolche Sitzung gehandelt
habe. Laut vorliegendem Statut ſind die Funktionäre als zum
Vorſtand gehörig zu betrachten und gehören zum eigentlichen
erweiterten Vorſtand. R. erklärte damals auch, daß rein zu
fällig die erwähnte Reſolution vorgeſchlagen wurde. Die Vor-
ſtandsſitzungen eines politiſchen Vereins müßten ſich notgedurn-
gen auch mit politiſchen Gegenſtänden befaſſen. Würde er ge
wußt haben, daß derartige Zuſammenkünfte anmeldepflichtig
ſeien, hätte er ſie angemeldet. m ſtehe deshalb ſchützend der
tatſächliche Jrrtum zur Seite. Jm übrigen ſeien in letzter Zeit
eine Reihe freiſprechender Erkenntniſſe, ſo auch in Magdeburg,
wegen ganz gleich liegender Fälle erfolgt.

Däs Schöffengericht ſprach damals den Angeklagten frei.
Es habe ſich um eine Sitzung und nicht um eine Verſammlung

Außerdem ſei nicht widerlegt worden, daß R. keine
eröffentlichung gewollt habe. Der Amtsanwalt legte Be

rufung ein mit der Begründung, der Begriff Verſammlung
müſſe im weiteſten Sinne ausgelegt werden.

Vor der Strafkammer ergab ſich derſelbe tatſächliche Be-
ſtand. Der Staatsanwalt beantragte, wie vor dem Schöffen
gericht, eine Geldſtrafe von 15 A. Es handle ſich um eine Ver
ſammlung und nicht um eine Sitzung.

Nach langer Beratung hob die Strafkammer das erſte Ur-
teil auf und verurteilte R. zu 15 Geldſtrafe. Jn der
Begründung wurde ausgeführt: R. hätte die „Verſammlung“
anmelden müſſen. Zum mindeſten hätte er verhindern müſſen,
daß eine derartige Reſolution eingebracht und angenommen
wurde. Die Reſolution ſei ſchon vorher vorbereitet worden.
Dem Angeklagten ſei es dann ſicher klar geworden, daß er ver-
botswidrig gehandelt habe.

Ein ungetreuer Poſtaushelfer.
Halle, 24. Septbr. Der 15jährige Poſtaushelfer St. aus

Merſeburg hatte in acht Fällen Wertbriefe unterdrückt und
den Jnhalt an ſich genommen. Jn einem Falle fälſchte er die
Empfangsbeſcheinigung eines Einſchreibebriefes. Als das her-
auskam, behauptete er, der Brief ſei ihm von einer Frau ab-
genommen worden, die erklärt habe, ſie ſei die Empfängerin.
Die Frau habe dann unterſchrieben. Aus einem Paket ſtahl
er einen Fahrradmantel. Außerdem nahm er ein Pedal an ſich.
Sonſt fielen ihm Goldſachen in die Hände. Der reuige Burſche
wurde zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt.

Eine Feldpoſtdiebin.
Förderſtedt, 24. Septbr. Wegen Unterſchlagung von Feld

poſtpaketen und anderen Sendungen bei dem hieſigen Poſt-
amt wurde die Poſtgehilfin Käthe Schöne aus Leopoldshall
vom e engeriche Staßfurt zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wettervorausſage
Dienstag, den 26. September: Trocken, heiter tagsüber

warm.

Letzte Depeſchen
Wieder 13 feindliche Flieger abgeſchoſſen.

Luftbombardement von Bnukareſt.
Großes Hauptquartier, 25. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der gewaltige Artilleriekampf zwiſchen Ancre und
Somme dauert an. Feindliche Teilvorſtöhße gegen den Ab-
ſchnitt Combles-Rancourt und bei Bouchavesnes
mißlangen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am 23. September wurden am Werke Thiaumont

ſchwächliche, geſtern nordöſtlich der Feſte Souville ſtarke
franzöſiſche Handgranatenangriffe abgeſchlagen.

Jn den zahlreichen Luftkämpfen des geſtrigen Tages haben
wir 9 Flugzeuge abgeſchoſſen. Unſere Abwehrgeſchütze holten in
den letzten Tagen 4 Flugzeuge herunter.

Durch feindlichen Bombenabwurf auf Lens wurden ſechs
Bürger getötet und achtunzwanzig ſchwer verletzt.

Einem Fliegerangriff auf Gegend von Eſſen fiel geſtern
nachmittag ein Kind zum Opfer, ein anderes wurde ſchwer ver
letzt. Der Sachſchaden iſt belangles.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern.
Am 23. September durch ſofortigen Gegenſtoß wieder er

oberte Stellungen bei Manajow wurden gegen erneute ſtarke
ruſſiſche Angriffe behauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Zwiſchen der Zlota Lipa und der Narajowka haben

die Ruſſen vergebeus die Stellungen der türkiſchen Truppen an
gegriffen. Eingedrungene Teile wurden durch Gegenſtoß ge
worfen. 142 Gefangene wurden eingebracht.

Jm Ludowaabſchnitt (Karpathen) ſind abermals ruſſi
ſche Angriffe abgeſchlagen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Rumäniſche Vorſtöße zwiſchen dem Szurduk- und Vul-

kanpaß ſind geſcheitert.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldwarſchalls von Mackenſen.

Für die verbündeten Truppen erfolgreiche Kämpfe ſüdlich

der Linie Cobadinu-Topraiſar.Die Feſtung Bukareſt wurde durch eins unſerer Luft
ſchiffe bombardiert.

Mazedoniſche Front.
Kleine Gefechte bei Florina. Wiederholte ſtarke ſerbi

ſche Angriffe gegen den Kaimakſchalan ſind zuſammen
gebrochen. An der Struma wurden in breiter Front vor
gehende ſchwächere Abteilungen abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

6 Bulgariſcher Heeresbericht.
ofia, 24. Septbr. (Amtlicher Heeresbericht vom 24. Sep.temter Mazedoniſche Front: Bei Florina hat ſich

die Lage nicht geändert. Am 23. September wiederholte der
Feind nach einem lange vorbereiteten Artillerie- und Jnfante-
riefeuer und nach Bombenwürfen ſeine Angriffe auf die Höhe
Kaimakſchalan. Feindliche Abteilungen gingen vor und
griffen nacheinander die rechte Flanke, die linke Flanke und
endlich die Mitte r Stellung an. Unerſchütterlich ließen
die Verteidiger den Feind auf 50——60 Schritt an ihre Gräben

erankommen; dann wieſen ſie ihn mit heftigem Gewehr und
r unter großen Verluſten für ihn ab. JmMoglena-Tal und zu beiden Seiten des Wardar ſchwaches

Artilleriefeuer. Am Fuße der Belaſica Planina Ruhe, an der
Strumafront lebhaftes Geſchützfeuer. Mehrere feindliche
Bataillone gingen gegen die Dörfer Nevolen, Dolno, Karadjovo
und Gudeli vor. Sie wurden von unſeren Truppen angegriffen
und auf das rechte Ufer des Fluſſes zurückgeworfen
An der Küſte des Aegäiſchen Meeres herrſchte Ruhe.

Rumäniſche Front: Längs der Donau Ruhe. Jn
der Dobrudſcha Artilleriekämpfe und Jnfanteriegefechte von
Fayesder Bedeutung. An der Küſte des Schwarzen Meeres

uhe.

Feindliche Flieger über Eſſen.
Eſſen, 25. Septbr. Das Generalkommando in Münſter

teilt mit: Am Sonntag, den 24. September gegen 3 Uhr nach-
mittags erſchienen mehrere feindliche Flieger über einem
der Vororte von Eſſen. Jnnerhalb einer Minute wurden
inmitten der Stadt mehrere kleine Bomben abgeworfen, von
denen die meiſten keinen Schaden anrichteten, Brände
ſind nirgends entſtanden; dagegen ſind leider durch eine Bombe
mehrere ſpielende Kinder verletzt worden. Nach dem
aus ſehr großer Höhe erfolgten Abwurf entſchwanden die Flie-
ger in einer Wolkenſchicht.

Zeppelinſchäden in England.
London, 24. Septbr. Die engliſchen Berichte geben diesmal

28 Menſchen als in London getötet und 99 als verletzt an,
auch ſeien eine beträchtliche Anzahl Wohnhäuſer und Schup-
pen“ zerſtört und „eine Anzahl Brände verurſacht worden.
Auch in den Midlands ſei einiger Schaden angerichtet. Das iſt
alles mögliche und beweiſt jedenfalls einen rieſigen Amfang des
diesmaligen Zeppelinerfolges, ſo daß die Regierung nicht wagte,
die bisherige nackte Ableugnungspraxis beizubehalten.

12 Fiſchdampfer verſenkt,
London, 24. Septbr. (Reuter.) 12 Fiſchdampfer aus

Grimsby ſind in der Nordſee von einem Unterſeeboot ver
ſenkt worden. Die Beſatzungen ſind gerettet.

Der Posthezug des
Merseburger Tageblatt

Kreisblatt
muss schleunigst erneuert werden, damit die Zu-
stellung keine Unterbrechung erleidet.

Der Bezugspreis
beträgt wie bisher K. 1.50 für das Vierteljahr,
bei freier Zustellung ins Haus durch die Post noch
42 Pfg. Bei einmonatlicher Bestellung kostet das
Tageblatt 50 Pfg. und 14 Pfg. Postzustellungsgebühr.

Eine frisch und anregend geschriebene Tageszeitung

mit den neuesten Berichten auch vom Kriegsschau-
platz und den so sehr wichtigen amtlichen Bekannt-
machungen über die wirtschaftlichen Massnahmen ist
ein unerläßliches Erfordernis für jeden Staatsbürger
Gute spannendeRomane, ein reich illustriertessonntags-

blatt, eine gediegene wöchentliche Modenbeilage,
Haus- und landwirtschaftliche Beilage, Wand-
fahrplan und Wandkalender machen das Tageblatt
auch für die Hausfrau unentbehrlich. Die laufende
Bezugsquittung wird auf alle den eigenen Haushalt
betreffenden Anzeigen voll in Zahlung genommen.

Anzeigen
sind im Merseburger Tageblatt von bester Wirkung, de
der Leserkreis sich durchweg aus kaufkräftigen Kreisen

zusammensetst.

Bestellungen auf das

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
nimmt jede Postanstalt und jeder Postbote entgegen.

Desgl. die

Geschäftsstelle
Merseburg, Hälterstrasse Nr. 4.
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Bekanntmachung.

Die Abgabe von Obſt, Zwetſchen
und Pflaumen iſt bis auf weiteres
frei, da die Vorausſetzungen unter
Ziffer 1 meiner Bekanntmachung
vom 19. d. Mts. J.-Nr. 4414 K. V.

veröffentlicht in Nr. 221 des Kreis-
blattes zutreffen.

Merſeburg, den 24. Sept. 1916.
Der Königliche Landrat.

Z. V. Kürſten.J.-Nr. 4567 K. V.

Verkauf von Pflaumen.
Am Dienstag, den 26. September

1916, vormittags von 89 bis 12 Uhr
mittags, werden auf dem Güterbahn-
hof, Verladerampe (Eingang von der
Nuklandtſtraße aus) Pflaumen zum
Muskvochen gegen Abgabe der Gut-
ſcheine Nr. 797 bis einſchl. 831 aus-
gegeben.

Merſeburg, den 25. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Spprechſtunden in Angelegenheiten
der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mou-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt. z

Merſfeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits-Ausſchuß der Kreis-

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.
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3. Waggonladung

37 De S eEinkochgläser
eingetroffen, alle Größen

wieder vorrätig.
S DJreisehneider

Eigenwaren-, Haus- u Küchengeräte,

Kleine Ritterstraße.

Wersſcherune
lebender Schweine

gegen mässigePrämie
bei

Carl Herfurth, Chriſtianenſtrabe F.
A T

kauft 100 kg Mk. 8.
Robert ZDorn, Weißenfels a. S.

Leere Kiſten,
als Kartoffelkiſten geeignet, verkauft

Rfckn. L. ots,
Burgſtraße.

Mersehurg, Brühl 4

Statt Karten.
Die Verlobung unserer Tochter Elisabeth

mit dem Königlichen Katasterlandmesser Herrn

Friätz Waläscehmäcdit beehren wir uns
anzuzeigen.

Rechnungsrat Paul Hetzer u. Frau

Therese geb. Burkharvckt.
Merseburg, im September 1916.

Paul Hetzer un

et

III

Meine Verlobung mit Fräulein Rläsabeth
Redzer, Tochter des Herrn Rechnungsrat

geb. Burkhardt, beehre ich mich anzuzeigen.

Merseburg, im September 1916.

Sie
W üverzeugen

bei jedem Bedarf von der
Leistungs fähigkeitd seiner Frau Gemahlin, Therese

der
Möbelfabrik

C. Hauptmanu, Halle-S,
S Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

ca. 1009 Musterzimmer.S Riesenauswahl. Hlie Preise

Fritz Waldschmidt,
Kgl. Katasterlandmesser.

III

Bekanntmachung.
Nachdem durch die diesſeitige Bekanntmachung vom 11. September

1916 die Friſt für die freiwillige Ablieferung von Fahrradbereifungen
bis zum 1. Oktober 1916 verlängert worden iſt, wird auch die im 8 7,
Abſatz 2 der Bekanntmachung V. l. 354/6. 16 KRA, betreffend Beſchlag-
nahme und Beſtandserhebung von Fahrradbereifungen, auf den 1. Okto-
ber 1916 feſtgeſetzte Meldefriſt bis zum 15. Oktober 1916 hinausgeſchoben.

Magdeburg, den 16. September 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, ä la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Herkanf von Talg und Margarine gegen Spriſefettmarken.
Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße Nr. 16 ſoll am

Mittwoch, den 27. September 1916,
Talg und Margarine gegen Abgabe der für die Woche vom 25. Sep-
eben bis 1. Oktober 1916 giltigen Speiſefettmarken ausgegeben werden
und zwar:

vormittags von 8-11 Uhr
für die Straßen:

Hüterſtraße, Hohendorfer Weg, Karlſtraße, Kirchſtraße, Kleine
Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, Kloſter, König-Heinrich-
ſtraße, Krautſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße, Lauchſtedterſtraße;

nachmittags von 4-7 Uhr
für die Straßen:

Leungerſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mälzerſtraße, Manteuffel-
ſtraße, Margaretenſtraße, Marienſtraße, Markt, Meuſchauerſtraße,
Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg, Mühlſtraße.
Auf jede Speiſefettmarke werden 90 Gramm Talg oder Margariue

verabfolgt.
Der Preis für je 90 Gramm Talg oder Margarine beträgt 40 Pfennig.
Als Ausweis iſt neben der giltigen Speiſefettmarke die Zucker

karte vorzulegen.
Jm Jntereſſe einer ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs erſuchen

wir drinegnd, das Geld möglichſt abgezählt bereit zu halten.
Der Verkauf von Talg gegen Speiſefettmarken wird ſobald als

möglich ſtraßenweiſe fortgeſetzt. 2
Weitere Bekanntmachung dieſerhalb folgt.
Merſeburg, den 22, September 1916. Der Magiſtrat.

Am 1. Oktober 1916

t e 2 Opfertag e
für die Deutſche Flotte!

Die Dankbarkeit des deutſchen Volkes gegen ſeine Streiter, die ſchon

ſeiner Flotte nicht vergeſſen, die in mehr als zweijährigem, zähem Kampfe
auf allen Weltmeeren ſich ſo glänzend bewährte. Die jüngſte der großen
europäiſchen Marinen hat gegen die vereinigten Flotten von fünf alten
Seevölkern ſich nicht nur behauptet, ſondern unvergängliche Lorbeeren ſich
erworben. Ohne Stützpunkt haben ihre Kreuzerbeſatzungen Monate lang
den feindlichen Handel ſchwer geſchädigt und in den Schlachten von Santa
Maria und den Falklandsinſeln ruhmreich zu ſiegen und zu ſterben ge-
wußt. Jm Mittelmeer, im Schwarzen Meer, in der Nord und in der
Oſtſee haben ihre Linienſchiffe und Kreuzer dem Feinde unerſchrocken die
Stirn geboten, und am 31. Mai hat unſere Hochſeeflotte vor dem Skager-
rak der ſtärkſten Flotte der Welt einen Schlag verſetzt, wie ſie ihn ſeit
mehr als hundert Jahren nicht verſpürt hat.

Aber auch der kühnen Fahrten der deutſchen „U“- Boote, Torpedo-

Tätigkeit der Minen- und Vorpoſtenſchiffe und nicht zuletzt der Taten
des tapferen Marinekorps in Flandern will das deutſche Volk gedenken,
die ſo viel dazu beitragen, den gefährlichſten unſerer Feinde, Großbri-
tannien, zu bezwingen.

Jhnen allen, den Kämpfern zur See in jeglicher Weiſe zu helfen
und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes darzubringen, dazu ſoll
der Opfertag des Deutſchen Flotten-Vereins, des Flottenbundes Deut-
ſcher Frauen und der Deutſchen Marinevereine dienen, deſſen Ergebnis
von der Zentralſtelle für freiwillige Gaben an die Marine unter Leitung
des Großadmirals von Koeſter in ſachgemäßer Weiſe verteilt werden ſoll.

An alle Deutſchen geht daher die Bitte:
Geht und gebt reichlich für die Deutſche Flotte!

Der Vorſtand
Deutſcher Flotten- Verein Merſeburg.

Zie enbo
echter Schweizer (ohne Hörner), ſteht
zur gefälligen Benutzung.

Gaſthof Creypau.

G an e un en
empfiehlt billigſt

B. Wendland, Domstr. l, l Tr.

Kaufe kleines Land- oder
nit Garten. GeBauernhaus Angaben erbet. unt.

J. 5134 an Baube Co.,Bevlim S. W. I.
Schlafſtellen offen!

Schlosser, Montageur heiter

und Installateure
für Bampfheilzungen werden eingestellt.

Biüsenwerlz I aisersiautern
Ammomniakfabrik Merseburg.

Meldungen im Baubüro Baustelle Leuna bei Merseburg.

e tet

ſo überwältigende Beweiſe ſeiner Opferwilligkeit geliefert hat, will auch

boote, der Marine-Luftſchiffe und -Flugzeuge, der ſtillen opfermutigen

Erd- u. Betonarbette
für unsere Baustelle Ammoniakwerk Nerseburg

sofort gesneht. Zu melden bei

Unteraltenburg 9. Baustelle Leunawerke.
Philipp Holzmann Cie., G. m. b. H. feuft
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Bedienung. 0000000000 0 Preise.o o WS EKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

4 Spezſalwvesehäft
für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Ieibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fuß-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

5

Fernspr. 259. co eSolide 20 o GroßeQualitäten. ngene Auswahl.
e h e

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

5 Reichsanleiheſcheine (4. Kriegsanleihe)

bis 900 Mark
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den
Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 14. September 1916.

Der Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Städli

zeichnungen
auf die

Wrelbanehe
nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

5. Oktober d. S.
unentgeltlich entgegen.

Zur leichteren Beschaffung der dazu nötigen
Zahlungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegsanleihen unter günstigen
Bedingungen Kredit zu gewähren.

Vorschuss Vereinzubersehburg
m. b. h.

F. Heyne. Ortmmann,W. Hartung

Ein großer Poſten vorzügliches! Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Karl, Wilhelm,
Guſtav, Gottfried, S. d. Obermatroſenn ſ Karl Pohle, Pauline, Emilie, Anni,
T. d. Grenadiers Franz Wittig,
Marie, Margarete, Elfriede, T. d.
Gutsbeſ. Otto Beil. Getraut:
der Gefreite Richard Schulze mit
Frau Lina geb. Jähnert. Beer-
digt: der Jäger Ulrich Manz aus
Teuchern.

Stadt. Getauft: Martha, Anne-
marie, T. d. Kaufm. Jänſch, Anni,

Eiſenwarenhandlung, Kl. Ritterſtr.

N i, Gertrud, T. d. FormersBruder, Elfriede, Eliſabeth, Urſula,Alle Sorten
T. d. Seifenfabrikanten Fuhrmann.

37 Beerdigt: der S. d. SparkaſſenAſſiſtent Geheb, die Ehefrau des
Fleiſchermſtrs. Knoche, die Ww.

0 Albrecht, die T. d. verſtorb. Arb.
K. Winzer, Neumarkt. Beerdigt: eine unGotthardtſtr. 388. lehel. Tochter

eingetroffen.

Otto Bretschneider,

Vexrantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſehnraer Druck- und Perlagasanſtalt VBol v föwtlich in Merſebur--
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Dienstag, den 26. September 1916.

Die franzoſenherrſchaft in Preußen
1806--8]3,

In Deutſchland wurde wohl bei Ausbruch des Welt-
krieges ein ruſſiſcher Einfall in unſer Heimatland be
fürchtet, und die Ruſſenherrſchaft in Oſtpreußen bewies
ja zur Genüge, was unſerm Vaterland von den wilden
Koſakenhorden bevorſtand, aber vielfach iſt noch nicht

»das richtige Verſtändnis dafür zu finden, was die Be
ſetzung deutſchen Bodens durch die weſtlichen Kultur-
nationen zu bedeuten haben würde, obwohl England
ſeinen Vernichtungswillen gegenüber dem wirtſchaft

lichen Konkurrenten Deutſchland von Anfang an deut
lich kund getan hat, deutſches Eigentum in ſeinem Lande
und den beſetzten Teilen unſerer Kolonien rückſichtslos
vernichtete, und die freilich erſt ſehr ſpät erfolgte Ver-
öffentlichung über die brutale Behandlung unſerer Ver-
wundeten und Gefangenen in Frankreich den inneren
Tiefſtand des farnzöſiſchen Volkes beweiſt.

Wie der jetzige Weltkrieg am beſten lehrt, kann von
einer Höherentwicklung der Menſchheit ſchwerlich die Rede
ſein, und die Erfahrung beweiſt, daß die Volkscharaktere
im Wandel der Zeiten kaum eine weſentliche Verände-
rung erfahren haben. Darum wird es auch lehrreich
ſein, die Zeiten der Franzoſenherrſchaft in Preußen zu
Beginnn des 19. Jahrhunderts an ſich vorüber ziehen
zu laſſen und Kampfmethoden und Kriegsziele unſeres
damaligen Feindes näher zu beleuchten.

Während des unglücklichen Krieges, den Preußen
1806 und 07 gegen Napoleon führte, legte dieſer Preußen
Kontributionen im Betrage von 152 Millivnen Fr. auf.
Nachdem der Friede geſchloſſen war, befahl er außerdem,
dafür zu ſorgen, daß keine Flinte, kein Pulverkorn, kein
Ausrüſtungsgegenſtand in Preußen zurückbleibe, und
es zeigte ſich bald, daß auch kein Geld, kein. Korn und
kein Vieh im Lande bleiben ſollte.

Unmittelbar nach dem Tilſiter Frieden ſtellte näm-
lich Napolevn neue Forderungen, die Preußen, um die
Räumung des Landes nicht zu verzögern, zugeſtand.
Napoleons Abſicht war es eben, Preußen vorerſt über-

haupt nicht zu verlaſſen, und darum verbot er einfach
die Anrechnung der Requiſitionen auf die ausgeſchriebe-
nen Kontributionen, die er ſelber früher zugeſagt hatte,
und forderte außerdem noch eine volle Jahreseinnahme
des preußiſchen Staates.

Die Räumung des preußiſchen Gebietes vollzog er
dann überhaupt erſt 1808, als die Umwandlung in der
Lage Europas die Verwendung der 160000 Mann in
Preußen ſtehenden Truppen erforderlich machte. Nach-
dem aber Preußen auf die während des Krieges auf-
gelegten Kontributionen bis zum September 1808 über
140 Millionen Fr. gezahlt, und die Franzoſen in dieſer
Zeit an Staatseinkünften Preußens gegen 60 Millionen
Fr. erhoben hatten, mußte der Feind jetzt doch noch die
Räumung mit ſeiner Entwaffnung, der Auslieferung der

Oderbefeſtigungen, welche auch den überreſt des Staates
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in 2 Hälften zerſchnitt und kriegsunfähig machte, und
einer neuen Summe von 140 Millionen Fr. erkaufen.

Im Dezember 1808 verließ die franzöſiſche Armee
Preußen, für über 200 Millionen Taler Lieferungen
waren bis dahin an die Truppen erfolgt. So ſchrieb die
Breslauer Regierung über die Laſten des Landes, „der
wahre Verluſt iſt eine zehnjährige höchſt gewöhnliche
Abgabe und hat mehr als den ſechſten Teil des Grund-
vermögens und über den achten Teil des ganzen Kapi-
tals der Provinz geraubt“. Der von Napoleon beſtellte
Generaladminiſtrator der preußiſchen Finanzen Bignon
äußerte ſelbſt: „Niemals hatte bis dahin eine fremde
Okkupation ſo grauſam einen Staat gedrückt, wie die
Frankreichs Preußen drückte.“

Neben der finanziellen Ausſaugung, die nach Napo
leons eigenen Worten aus Preußen eine Milliarde Fr.
herauszog, erſtrebte der Korſe aber afſch die wirtſchaft
liche Lahmlegung der Reſte des preußiſchen Staates.
Preußen mußte ſich nämlich der Kontinentalſperre
Napoleons gegen England anſchließen, und dadurch
wurde die Vernichtung des preußiſchen Handels, der
hauptſächlich im Austauſch mit England beſtand, und
der preußiſchen Handelsmarine, die die Engländer
größtenteils mit Beſchlag belegten, bewirkt. Die Korre-
ſpondenz mit England wurde unterſagt, alle engliſchen
Fabrikate in Preußen wurden verbannt, alle engliſchen
Kolonialwaren konfisziert. Trotz der Lahmlegung von
Handel und Verkehr gelang es aber Preußen, im
weſentlichen ſeinen Verpflichtungen aus den Kontri-
butionen nachzukommen und ſo das Land vor einer
neuen Beſetzung zu bewahren.

Als Napoleon gegen Rußland rüſtete, fielen von
neuem die erſchöpfendſten Laſten und Bedrückungen auf
Preußen. Es wurde Kantonnementsbezirk, Operations-
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baſis und Geſamtmagazin für eine Armeee von 500000
Mann. Aus acht Kreiſen Oſtpreußens wurden damals
22722 Ochſen fortgführt. Aus dem ganzen Lande ſollen
77 920 Pferde und 13 349 Wagen von den franzöſiſchen
Truppen mitgenommen ſein, und der geſamte Kriegs-
ſchaden dürfte auf 300 Millionen Fr. zu ſchätzen ſein.

Der wirkliche Betrag der Laſten und Kriegsſchäden
Preußens läßt ſich nach einem Aufſatz des Direktors des
Hauptſtaats-Archivs Max Duncker in der Zeitſchrift für
preußiſche Geſchichte und Landeskunde auf etwa zwei
Milliarden Fr. veranſchlagen, für den Krieg 180607
wurden reichlich eine Milliarde Fr. Entſchädigung ge-
zahlt. Dieſe Summe bedeutete faſt 12 Bruttojahresein-
nahmen des Staates im Umfang des Friedens von
Tilſit und nach dieſem Maßſtab gemeſſen hätte Frank-
reich 1871 20 Milliarden Kriegsentſchädigung zahlen
müſſen; gleichwohl erblickte damals die außerdeutſche
Preſſe ſchon in den gezahlten 5 Milliarden eine exorbi-
tante Forderung, den ſchnödeſten Mißbrauch des Siegers!

Bereits zu Anfang des vorigen Jahrhunderts führ-
ten alſo unſere Feinde einen Krieg unter rückſichtsloſem
Raub aller Mittel mit der ausgeſprochenen Abſicht, den
Beſiegten wirtſchaftlich und militäriſch zu
lähmen und zu vernichten, und dabei ſcheuten ſie
auch damals nicht vor dem Bruch ageſchloſſener
Verträge und gegebener Verſprechungen zurück.
Wir ſehen alſo, welchem Los wir als Beſiegte heute ent-
gegengehen würden!

Gleichzeitig wird es uns aber einmal klar, was es
bedeutet, daß wir unſere Grenzen im Weſent-
lichen vom Feinde frei zu halten vermochten.
Wir ſind ſo leicht geneigt, kleinmütig zu ſein und über
kleine Entbehrungen zu murren, aber wirkliche Not iſt
doch noch nicht an uns herangetreten, und heute wird
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Sylvias Chauffeur.

Roman von Louis Tracy.
571 Nachdruck nerhatenShlvia Pendleton war vielleicht die einzige, die mit

dem Jnſtinkt der Liebe erriet, was ihn zu ſo ungeſtümem
Aufbruch veranlaßt. Ein holdes Lächeln Am ſpielte ihre
Lippen, als ſie ſich zu Frau von Riedberg wandte mit der
Bitte, ſich nun ebenfalls endlich die ſo unliebſam verzögerte
Nachtruhe zu gönnen, da war in ihrer Stimme ein un-
beſchreiblich ſüßer Klang von Zärtlichkeit, die im letzten
Grunde ſicherlich einem anderm galt als der „vortrefflichen“
Baronin.

Unterdeſſen hatte ſich Hoiningen zu der Garage be-
geben, in der ſicheren Erwartung, ſeinen telegraphiſch von
Karlsruhe her beorderten Chauffeur dort vorzufinden. Es
bedeutete ihm eine ſehr unangenehme Ueberraſchung, als
er ſich in dieſer Zuverſicht getäuſcht ſah; nicht ſo ſehr, weil
er ſeine Vagage entbehrte, als weil ſich ſelbſtverſtändlich
noch niemand veranlaßt geſehen hatte, ſeinen Wagen dem
ſo dringend notwendigen Reinigungsprozeß zu unterziehen.
Der Ställknecht, den er in der Garage getroffen hatte und
der ziemlich verdrießlich und ſchlaftrunken ausſah, hatte
offenbar keinen lebhafteren Wunſch als den, ſo ſchnell als
möglich ins Beit zu kommen.

„Fatale Geſchichte brummte Hoiningen, ſeine Worte
mehr an ſich ſelbſt als an dieſen Wackeren richtend. „Es
iſt das erſtemal, daß mich der Burſche im Stich läßt. Und
meine Depeſche nach Karlsruhe war doch wahrhaftig deut-
lich genug.“

„Oh,“ ſragte der Stallknecht, „der Mann, den Sie er-
warten, iſt in Karlsruhe

„Er ſollte freilich nicht mehr da ſein aber ich muß
wohl annehmen, daß er ſich dort befindet.“

„Dann iſt es ſicherlich derſelbe geweſen, der heute am
Telephon nach Jhnen verlangte!“

„Am Telephon Wann?“
„Na, es mag ſo um halb acht herum geweſen ſein.

Das Stubenmädchen erzählte mir davon, nachdem die alte
Dame heruntergekommen war, um ſtatt Jhrer mit ihm
zu reden

Hoiningen horchte geſpannt auf.
G „Jch verſtehe nicht recht. Welche alte Dame meinen
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„Na, alt kann man ſie vielleicht noch nicht nennen.

Ich meine, die ältere von den beiden, die Sie in Jhrem
Wagen fahren

„Und weshalb ging ſie ſtatt meiner an den Fern-
ſprecher

„Das kann ich natürlich nicht wiſſen aber gewundert
habe ich mich auch darüber, da Sie ja noch draußen am
Bootsſteg ſtanden und leicht genug hätten gerufen werden
können. Jſt überhaupt 'ne etwas merkwürdige Perſon,
dieſe ältere Dame. So um zehn Uhr, als ſie wohl anfing,
ſich wegen Jhres langen Ausbleibens Sorge zu machen,
wollte ſie plötzlich wiſſen, ob nicht vielleicht das Automobil
fort. ſei. Und ſie gab nicht eher Ruhe, als bis wir ihr
die Garage aufgeſchloſſen und ſie durch den Augenſchein
überzeugt hatten, daß der Wagen noch ruhig auf demſelben
Fleck ſtand.“

„Wiſſen Sie vielleicht auch, mit wem ſie am Telephon
geſprochen hat

„Mit einem Chauffeur namens Haſenkamp. Als mir
das Mädchen das ſagte, dachte ich gleich daran, daß Sie
mir am Nachmittag von einem Mann namens Haſenkamp
geſprochen hatten, der abends kommen würde, um den
Wagen zu waſchen. Aber ich habe nichts davon geſagt,
denn Frauenzimmer brauchen nicht alles zu wiſſen.“

Wie weit Hoiningen auch noch davon entfernt ſein
mochte, den inneren Zuſammenhang der Geſchehniſſe zu
begreifen, über eines war er ſich doch vollkommen klar:
nämlich über die Urſache der ſonderbaren Wandlung, die
während ſeiner Waſſerfahrt in den Geſinnungen der Baronin
gegen ihn vor ſich gegangen ſein mußte und über die
tiefere Bedeutung ihrer honigſüßen Redensarten von vor-
hin. Er ahnte nicht, weshalb Haſenkamp ihn hatte ſprechen
wollen, und welcher Art die Botſchaft geweſen ſein konnte,
die er Frau von Riedberg ausgerichtet, aber er hegte
kaum noch einen Zweifel, daß dem ungeſchickten Menſchen
irgendeine verräteriſche Aeußerung entſchlüpft war, und
daß die verſchlagene Dame ſeitdem wußte, oder wenigſtens
ahnte, wer der Chauffeur war, deſſen unbequemes Ein-
greifen bis jetzt das Gelingen ihrer Pläne vereitelt hatte.

Er lachte gezwungen auk, aber er verzichtete auf eine

Portſetzung des Verhörs mit dem Stallknecht.
„Würden Sie geneigt ſein, mir bei der Säuberung

des Wagens zur Hand zu gehen?“ fragte er ſtatt deſſen.
Aber die Geneigtheit des Mannes zu ſolcher Ver-

richtung ſchien ſehr gering. Und das war einigermaßen be
greiflich, da Mitternacht längſt vorüber war, und da die
Aufregung über das Ausbleiben der amerikaniſchen Millio
närin ihn ohnedies ſchon um zwei Stunden koſtbaren
Schlafes gebracht hatte.

„Bedauere ſehr,“ brummte er, „ich verſtehe mich bloß
auf Pferde und bin auch bloß für Pferde angeſtellt.“

„Vielleicht aber beſinnen Sie ſich auf Jhr Talent zum
Wagenwaſchen, wenn ich Jhnen zehn Mark für die Mühe-
waltung zahle. Wer ein Pford ſtriegeln kann, der ſollte
d auch mit einem reinigungsbedürftigen Auto fertig
werden.“

„Was fragte der Mann mit weit aufgeriſſenen Augen.
„Zehn Mark Jgſt das ein ſchlechter Witz

„Durchaus nicht! Jch bin ſogar bereit, Vorausbe-
zahlung zu leiſten. Hier, lieber Freund, haben Sie Jhre
Krone. Schaffen Sie nun aber auch ſchnell herbei, was
wir brauchen, und dann friſch ans Werk! Das ſchwierigſte
und wichtigſte beſorge ich ſchon ſelbſt.“

So geſchah es n er Tat. Mit einer großen blauen
Stallſchürze angetan ind mit aufgeſtreiften Hemdärmeln
arbeitete der junge Graf 5oiningen, der Träger eines ur-
alten Adelsnamens und der Erbe eines fürſtlichen Ver
mögens, im Schweiße r e an der Säuberung
und Reviſion eines Automdbils, bis nach Verlauf von
reichlich zwei Stunden der Wagen in ſtrahlender Reinheit
daſland, und bis ſein Beſitzer ſich mit dem Bewußtſein
zur Ruhe begeben konnte, ein recht vielſeitiges und inter
eſſantes Tagewerk hinter ſich zu haben.

Um ſieben Uhr morgens ſchon war er wieder aus den
Federn denn er hatte den begreiflichen Wunſch, ſo früh
als möglich telephoniſch mit Haſenkamp zu ſprechen und
von ihm Aufklärung über die Gründe ſeines unbegreiflichen
Ausbleibens zu verlangen. Aber er mußte die unange-
nehme Entdeckung machen, daß der kleine Karlsruher Gaſt
hof, in dem nach ihrer Verabredung Haſenkamp hatte
Huartier nehmen ſollen, überhaupt nicht an das Tele-
phonnetz angeſchloſſen war.

iJortſekung folgt.)
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es ſchön als ein Vpfer angeſeyen, wenn wir unſer Welod
dem Staate gegen hohe Zinſen leihen, während es doch
einfache Pflicht jedes Staatsbürgers iſt, mit
allen Mitteln auch jetzt wieder zum Gelingen
des 5. Anleiheſieges und damit zur Sicherung
eines vollen milititäriſchen Erfolges mit-
zuhelfen. Wenn man aber ſieht, welche Kräfte in
Preußen die Not gebar, während wir heute noch auf
voller militäriſcher, wirtſchaftlicher und finanzieller Höhe
ſtehen, ſo kann man mit voller Zuverſicht dem
Ausgang des Krieges entgegenſehen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Herabſetzung der Kriegsbeſoldungen.
Eine kaiſerliche Kabinettsordre gibt weſentliche Ver-

ringerungen der Kriegsbeſoldungen bekannt, die namentlich
die höheren Stellen betreffen. Für den Kriegsminiſter wird
die monatliche Dienſtzulage um 1000 Mk., für die
kommandierenden Generale um 650 Mk., die Diviſionskom-
mandeure um 150 Mk. herabgeſetzt.

Verlängerung der Legislaturperiode des Reichstags.
Bei dem Geſetzentwurfe über die Ausdehnung der Le-

gislaturperiode des Reichstages iſt nach dem „B. T.“ eine
Verlängerung um ein Jahr, alſo bis Ende Januar 1918,
vorausgeſehen. Die Vorlage wird noch in dieſer Woche dem
Reichstage zugehn.

Eine Kundgebung der deutſchen Reeder.
Am 21. d. Mts. hat in Hamburg die zweite Kriegstagung

der Seeberufsgenoſſenſchaft ſtattgefunden. Jm
Anſchluſſe an den Jahresbericht führte, nach den „Hamb.
Nachr.“, der Vorſitzende Kroogmann im ausdrücklichen
Auftrage des Vorſtandes wörtlich folgendes aus:

„Hat ſonach die deutſche Reederei während des Krieges
den Beweis dafür erbracht, daß ſie voll und ganz auf der
Höhe der Aufgaben ſteht, die das Vaterland von ihr »er-
langen darf, ſo erwartet ſie aber auch, daß ihr durch den Ah-
ſchluß des Krieges die nötige Ellbogen freiheit
geſchaffen, insbeſondere die Sicherheit gewährleiſtet wird, in
friedlichem Wettbewerb ſich auf allen Meeren wieder erfolg-
reich zu betätigen. Zu dieſem Zwecke erachtet ſie es für un-
bedingt geboten daß durch den zukünftigen Frie-
den auch das eine der großen deutſchen Ziele, Freiheit
der Meere und freier, ungehinderter Verkehr der deut-
ſchen Schiffe in allen Häſen der Welt, uneingeſchränkt
erreicht wird. So wertvoll weitgehende Sicherungen
gegen Angriffe imOſten ſein mögen, ſo große wirtſchaftliche Be-
deutung dem in letzter Zeit ſo oſt beſprochenen Weg Hamburg-
Sofia-Konſtantinvvel-Bagdad inne wohnen mag, Deutſch
lands Seegeltung verlangt in erſter Liniegebieteriſch die Schaffung realer Garantien
im Weſten, und zwar ſolcher, die nicht lediglich in ſchrift
lichen Verträgen beſtehen dürfen, ſondern für die durch cut-
ſprechende Taten die erforderlichen, greifbaren, tatſächlichen
Unterlagen geſchaffen werden müſſen. Nur dann aber
kann dies erreicht werden, wenn der Feind,
der nur das eine Ziel kennt, Deutſchland das Rückgrat zu
brechen, der die Verwirklichung dieſes ſeines Vernichtungs-
willens ohne irgendwelche Rückſichtnahme betreibt, ebenſo
rückſichtslos, unter vollſter Einſetzung aller
unſerm Volke zur Verfügung ſtehenden Mit-tel und Kräfte niedbergerungen wird. Dieſes
als die einmütige Auffaſſung der deutſchen Reederei gegen-
über gegenteiligen Behauptungen, die bedauerlicherweiſe
mehrfach von ſchlecht unterrichteten Außenſtehenden in der
breiten Oeffentlichkeit aufgeſtellt worden ſind, hier zum
Ausdruck zu bringen, halten wir uns umſomehr für ver-
pflichtet, als unſere Genoſſenſchaft die einzige Vereinigung
darſtellt, die auf geſetzlicher Grundlage ſämtliche deutſchen
Reeder umfaßt.“

Dieſe Ausführungen wurden von der Verſammlung mit
einmütiger ſtürmiſcher Begeiſterung auf genommen. Ein-
ſtimmig angenommen wurde ferner noch ein Beſchlußantrag,
demzufolge die Verſammlung die ſeit ihrem letzten Zuſam-
mentritt erfolgte Reichstagsentſchließung betr. beſſ ig
ten Wiederaufban des durch den Krieg verloren ge
gangenen Teiles unſerer Handelsflotte lebhaft be
grüßt.

Außerdem erklärte die Verſammlung den Erlaß eines
Reederei-Entſchädigungsgeſetzes, in zeitgemäßem Ausban
des 1871 erlaſſenen, für eine ungbweisbare Notwendigkeit.

Kriegsanleihe und Kriegslage.
Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Helffe rich einp-

fing am 22. September Vertreter des Deutſchen Han-
delstages, des Deutſchen Handwerks- und Ge
werbekammertages, des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates und des Kriegsausſchuſſes der
deutſchen Jnduſtrie, um die Wünſche der Gewerbe-
tätigkeit zur augenblicklichen kriegs wirtſchaftlichen Lage ent-
gegenzunehmen und die Maßnahmen zu beſprechen, wie ſie
nach Anſicht dieſer Kreiſe durch jene Lage bedingt werden.
An der Beſprechung nahmen der Staatsſekretär des Reichs-
ſchatzamtes, Graf v. Roedern, der Reichsbank- Präſident
Dr. Havenſtein und der Präſident des Kriegsernäh-
rungsamtes v. Batocki teil. Jm Laufe der mehrſtündigen
eingehenden Beſprechungen, bei denen die verſchiedenſten
kriegs wirtſchaftlichen Fragen zur Erörterung gelangten,
wurde auch die Frage der Kriegsanleihe berührt. Der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes nahm dabei Veranlaſ-
ſung, die Wichtigkeit einer ſoliden Grundlage unſererKriegs-
finanzen zu betonen, und wandte ſich ferner den Gerüchten
zu, welche den Zeichnungserfolg der Anleihe zu ſchwächen
geeignet erſchienen. Er betonte mit allem Nachdruck, daß
der Zinsſatz der Kriegsanleihe unter keinen Umſtän-
den herabgeſetzt werde.
Mit der Frage der neuen Steuern ſich zu beſchäf-

tigen, habe der Bundesrat noch keinen Anlaß gehabt. Die
Finanzverwaltung werde ſich in dieſer Beziehung in allen
für die einzelnen Produktionszweige wichtigen Fragen mit
den betreffenden wirtſchaftlichen Kreiſen in Verbindung
ſetzen.

Reichsbank präſident Dr. Havenſtein wies auf die
hervorragende Bedeutung dieſer Kriegsanleihe hin, die
vielleicht den Feind von unſerer finanziellen Unbeſiegbarkeit
überzeugen werde. Von alten und angelegten Ver-
mögen ſei bisher für die Kriegsanleihe nur wenig flüſſig
gemacht, dieſe ſtarke Quelle neuer Mittel ſolle man auf-
ſchließen Mancher zweifelt, ob er die Kriegsanleihe als-
bald nach dem Kriege werde wieder zu Geld machen
können, da ein gleicher Bedarf bei vielen Zeichnern gleich
zeitig entſtehe. Jndeſſen dieſe Sorgen und Zweifel ſind nicht
berechtigt. Es ſind bereits ganz beſtimmte Pläne und Maß
nahmen in Ausſicht genommen, die nach menſchlichem Er-
meſſen geeignet und ausreichend ſein werden, auch einen ſehr
großen Andrang ſolcher Wertpapiere aufzunehmen und un
ter Mitwirkung der Darlehnskaſſen die allmähliche Wieder

aufſaugung und Unterbringung dieſer aufgenommenen Be-
ſtände auf eine entſprechende Anzahl von Jahren zu vertei-
len. Der Reichsbankpräſident legte die hierfür zurzeit in
Ausſicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren
dar und fand damit die volle befriedigte Zuſtimmung der
Verſammlung.

Des weiteren erörtert wurde der Stand der
Sicherung unſerer Volksernährung.

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes legte in
längeren Ausführungen dar, daß trotz al Schwierigkeiten
im einzelnen eine gute Getreide- und Futtermittelernte eine
günſtige Entwicklung des Zuſtandes und eine Beſſerung der
Geſamt verhältniſſe gegenüber dem ſo außerordentlich un-
güſtigen Vorjahre erwarten laſſe.

Beſonders eingehend wurde der von England gegen uns
organiſierte, in der letzten Zeit noch verſchärfte „Wirt-
ſchaftskrieg“ beſprochen.

Der Staatsſekretär des Jnnern legte dar, mit welchen
Mitteln England arbeite, um uns nicht nur während des
Krieges wirtſchaftlich niederzuſchlagen, ſondern auch nach
dem Kriege dauernd niederzuhalten.

Von den Leitern der Organiſation wurde übereinſtim-
mend die Notwendigkeit betont, jetzt den Krieg unter
Zuſammenfaſſung aller Kräfte mit außer-ordentlicher Ent ſchloſſenheit zu führen. Ge-
rade weil England nicht nur politiſch und wirtfſchaſtlich,
ſondern auch finanziell die Seele des gegen uns geführten
Vernichtungskrieges iſt, gilt es jetzt, in der Zeichnung auf
die Kriegsanleihe unſere finanzielle Unbeſiegbarkeit erneut
zu beweiſen und auch auf dieſem Gebiete unſerer Kriegfüh-
rung die Waffen zu lieſern, deren ſie zur Niederkämpfung
dieſes gefährlichſten Feindes bedarf.
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Haſt Du ſchon
Kriegsanleihe gezeichnet

Sonſt friſch aus Werk,
das Vaterland braucht aus) Deine Mark!

Die ſozialdemokratiſche Reichskonfereuz,
an der auch der Parteiausſchuß vollzählig teilnimmt, hörte
Freitag vormittag den Hauptredner der Oppoſition, Reichs-
tagsab geordneten Hagaſe, deſſen Rede die ganze Vormit-
tagſitzung ausfllie. Er übte, nach dem parteiamtlichen Be
richt, an der Politik der Fraktionsmehrheit und des Partei-
vorſtandes, die ſie ſeit Kriegsausbruch führen, und deren
hervorſtechendſter Ausdruck die Bewilligung der Kriegs-
kredite iſt, eingehender Kritik und ſtellte feſt, daß er ſelbſt
an keiner anderen Beſprechung mit der Regierung in den
Tagen des Kriegsausbruchs teilgenommen habe als an der
Konſerenz, die der Reichskanzler am 3. Auguſt 1914 mit öden
Vertretern ſämtlicher Reichstagsfraktionen hatte.

Die Kritik Haaſes ging beſonders dahin, daß die gege-
bene Situation mehr zur Erweiterung der politiſchen Rechte
und zur Erlangung einer gerechten Steuerpolitik benützt
werden ſollte.
tei zwinge ſie in keiner Weiſe zur Kreditbewilligung, viel
mehr könne eine andere Haltung der Partei der Erweckung
des Friebenswillens in den Entente-Stagten und damit der

Die Sozialdemokrati-
ſche Arbeits gemeinſchaft ſtütze ſich auf das Parteiprogramm
und die Kongreß- und Parteibeſchlüſſe, ſie wolle durchaus
die Einheit der Partei, die jedoch auf dem Boden des ſozi-

Abkürzung des Krieges (2) dienen.

al demokratiſchen Programms ruhen müſſe. Für eine von
der Arbeits gemeinſchaft in vielfacher Beziehung abweichende
Oppvſitionsgruppe ſprach am Nachmittag eine Delegierte,
worauf die Diskuſſion über die Referate vom Donnerstag
und Freitag einſetzte.

Eine Reſolntivn des Abgeordneten Dr. David
faßt die Grundſätze der Fraktionsmehrheit und des Partei-
vorſtandes zuſammen und bekräftigt ſie aufs neue, indem
ſie die Pflicht der Landesverteidigung und der
Abwehr der gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten ge-
richteten feindlichen Pläne betont, die friedensfeindliche
Haltung der Staatsmänner des Vierverbandes und der ſo-
zigliſtiſchen Parteien dieſer Länder bedauert, eine arbeits
und kampfſtarke Jnternationale als ein Ziel ſozialdemokra-
tiſcher Politik erklärt, den dauernd geſicherten Welt-
frieden als ihr Jdeal bezeichtret und ſchließlich an die denut-
ſche Regierung die Aufforderung richtet, unausgeſetzt bemüht
zu ſein, dem Krieg ein Ende zu machen und dem Volke den
langerſehnten Frieden wiederzugeben.

Die Diskuſſion, in der abwechſelnd Anhänger und Geg-
ner der Politik der Fraktionsmehrheit das Wort erhielten,
und zwar für Sänger (München), Dr. David, Auer (Mün-
chen). Abg. Cohen (Reuß), Abg. Legien, Abg. Molkenbuhr;
gegen: Laukant (Berlin), Abg. Bernſtein, Karl Kautzky,
Walcher (Berlin), Abg. Hoch, Frau Zietz vom Parteivorſtand,
füllte den Reſt des zweiten Verhandlungstages aus.

Jn der am Sonnabend vormittag fortgeſetzten Aus-
ſprache über die Referate ſprachen noch für die Mehrheit:
Sindermann (Dresden), Dr. Quarck (Frankfurt a. M.),
Noske (Chemnitz), Meerfeld (Köln), Winnig (Hamburg),
Löbe (Breslan), Landsberg (Magdeburg); für die Minder-
heit: Dittmann (Solingen), Ströbel (Berlin), Ledebour
(Berlin), Vogtherr (Stettin), Stadthagen (Berlin), Limbertz
(Eſſen). Nach Annahme eines Schlußantrages begannen die
Schlußworte in der Reihenfolge: Käthe Duncker, Haaſe,
Scheidemann; Ebert verzichtete auf ſein Schlußwort.

Ein Antrag Haaſe und Genoſſen:
„Da die Reichskonferenz nach dem Organiſationsſtatut

der Partei keine Berechtigung hat, über ſachliche Anträge
zu beſchließen, beantragen wir, eine Beſchlußfaſſung über
ſachliche Anträge abzulehnen“,
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 279 gegen 139 Stim-
men abgelehnt. Darauf erklärten beide Oppoſitions-
gruppen ſich an den weiteren Abſtimmungen nicht zu betei-
ligen.

Das von Dr. David und Genoſſen eingebrachte Mani-
feſt „Zur Friedensfrage“ (deſſen Jnhalt oben ange-
geben), wurde mit 251 gegen 5 Stimmen bei 15 ungültigen
Stimmen au genommen.

Mit 218 gegen 3 Stimmen bei 3 Enthaltungen die 98
anweſenden Reichstagsabgeordneten nahmen an dieſer Ab-
ſtimmung nicht teil billigte die Reichskonfe-
ren z auf Antrag Auer (München) und Genoſſen die Be-
willigung der Kriegskredite durch die Reichstags-
fraktihn und mißbilligte das Sondervorgehen eines Teiles
der Fraktion, dos zur Abſpaltung von der Geſamtfraktion
geführt hat und ein Zuſammenhalten der Partei auf das
ſchwerſte gefährdet. 35 Konferenzteilnehmer, darunter die
Mitglieder der Minderheit, der Reichstagsfraktion, ſowie
die Genoſſen Dr. Adolf Braun, Eisner und andere hatten

Die Vergangenheit und Tradition der Par-

ſich der Avſtimmung gegenuver den Ankrägen Dr. David9
und Auer mit der Begründung enthalten, daß richtungge-
bende Beſchlüſſe dem Weſen der Parteikonferenz widerſpr
chen und dieſe Entſchließungen zur' Bindung der Parteige
noſſen ausgenutzk werden könnten, aber die Partei der Ein
heit und Geſchloſſenheit nicht entgegenführen würden.

Die Konferenz ſpricht unter Proteſt gegen die Handha-
bung des Belagerungszuſtandes und der Zenſur ſowie unter
Ablehnung der Liebknechtſchen Beſtrebungen
aus, daß Liebknechts Handlungen keineswegs aus unehren-
haften Gründen begangen wurden. Die Konferenz bedauert
die Verurteilung Liebknechts und die gegen ibn ausgefpro-
chene Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Angenommen wurden varauf folgende Anträge?
Herabſetzung der Höchſtpreiſe und gemeinnützige Verteilung
der Lebensmittel; auf Erhöhung der Kriegsunterſtützung;
Dr. Quarck: auf fortſchreitende Demokratiſierung der Ver
faſſung und Ausbau der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung.

Jn der Schlußrede ermahnte Ebert zur Einigkeit; die
ſeien nicht ſo groß, um die Einigkeit unmöglich

zu machen.

Der Chemnitzer Leutnant Goldſchagg
und die „Humanité“.

Der Redakteur der „Chemnitzer Volksſtimme“, Leutnanl
Goldſchagg, iſt in den Kämpfen an der Somme am
3. September in franzöſiſche Gefangenſchaft ge-
raten. Wie die „Humanité“ vom 14. September mitteilt, hat
einer ihrer Mitarbeiter die Gelegenheit benutzt, Goldſchagg
über die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie zum Krie-
we zu befragen und erſtattet darüber in dem franzöſiſchen
Parteiblatt Bericht, dem die „Chemnitzer Volksſtimme“ fol-
gendes entnimmt:

„Leutnant Goldſchagg bleibt überzeugt, daß ſeine Kaiſer-
liche Regiernng für den Ausbruch des Krieges nicht ver-
anutwortlich iſt und ſucht die Verletzung der belgiſchen Neu-
tralität zu rechtfertigen. (Die Humanité findet das bei der
ganzen Haltung der Chemnitzer Volksſtimme nicht weiter
verwunderlich.) Es war vhne Zweifel intereſſanter, das
Urteil des ſozialdemokratiſchen Leutnants über die Oppo
ſition kennen zu lernen, welche fich im Schoße ſeiner eige-
nen Partei gebildet hat. Hier ſind einige Urteile, die er
abgab: „Es fällt mir ſchwer. Liebknecht politiſch ernſt zu
nehmen.“ „Bernſtein, du lieber Gott, iſt ein bißchen alt ge-
worden.“ Man legte ihm endlich die Frage vor: Hat ſich
die ſozialiſtiſche Minderheit gegen die Mehrheit und gegen
die Regierung erhoben, weil ſie die Schuld der deutſchen Re-
gierung und die Wefahr erkannt hat, welche von einem deut-
ſchen Sieg der Freiheit der Welt drohen würde Er antk-
wortete: „Nein. Die deutſche Minderheit hat, von einigen
Ausnahmen abgeſehen, einen einfachen Gedankengang. Nach
ihrer Vorſtellung genügt der Gedanke, daß der Krieg das
Ergebnis der kfapitaliſtiſchen Gegenſätze iſt, um ſogleich dar-
aus zu ſchließen, daß die Arbeiterſchaft ſich ſeiner Fortſetzung
widerſetzen muß.“ „Die Minderheit würde alſo die Arbei-
terklaſſen aller kriegführenden Länder über denſelben Kamm
ſcheren?“ „Ganz gewiß.“

Die „Chemnitzer Volfsſtimme“ knüpft hieran folgende
Zemerkung: „Wir freuen uns darüber, daß unſer Kollege

Goldſchagg auch in der Gefangenſchaft ſo unerſchrocken und
klar das ſagt, was wir alle denken: daß Deutſchland
ſicherlich keine höhere Schuld am Ausbruch des Krieges
trägt als Fraukreich, daß darüber Mehrßeit und Minder-
heit im großen und ganzen einer Meinung ſind. Wenn aus
einer Anmerkung der „Humauité“ hervorgeht, daß ſie an
nimmt, Genoſſe Heilmann ktrete für Annexionen ein und
Genoſſe Noske ſei in irgend einem amtlichen Auftrag in
Belgien geweſen, ſo iſt ſie ganz auf dem Holzwege. Das
eine iſt eine alte und das andere eine neue Lüge.“

Aus Stadt und Umgebung
Beſtandsanfnahme und Verbrauchsregelnung für Leder-,

Haſen-, Knochen- und Miſchleim.
Herſteller, Händler und Verbraucher haben erſtmalig

zum 1. Oktober 1916 ihre Beſtände aufzugeben, Verbraucher
haben außerdem ihren Bedarf anzumelden, Hierzu ſind vom
Kriegsausſchuß für Erſatzfutter beſondere Vordrucke her-
auszugeben. Soweit die intereſſierten Kreiſe Jntereſſen-
vereinen oder -Verbänden angehören, werden ſie Fragebo-
gen durch dieſe erhalten. Bezirkseingeſeſſene Firmen, die
keinem ſolchen Verein oder Verbande angehören, können
Fragebogen durch die Handelskammer zu Halle erhalten. Bei
Anträgen auf Ueberweiſung iſt anzugeben, ob der Antrag-
ſteller Herſteller, Verbraucher vder Händler iſt.

Die Eierverſorgung in der Provinz Sachſen
wird durch die Provinzialeierſtelle in Magdeburg eine Neu-
regelung erfahren, nach der eine gleichmäßige Verſorgung
der Bevölkerung, etwa mit wöchentlich einem Ei auf den
Kopf der eintreten wird. Für die Errechnung
der verfügbar Erzengung iſt die Geflügelzählung vom
15. April 1916 maßgebend nach Abrechnung von 20 Prozent
für nicht legendes Geflügel, und für den Verbrauch der
Selbverfſorger.

Zum Ankauf von Eiern von den Geflügelhaltern
ſind ausſchließlich Aufkäufer zugelaſſen denen
die Provinzialeierſtelle Ausweiskarten aushändigen läßt.
Die Aufkäuſer dürfen nur an die ihnen vorgeſchriebenen
Sammelſtellen ihres Bezirks abliefern, während letztere die
Eier ausſchließlich nach der Vorſchrift ihres Kommunalver-
bandes (die Landräte, in Stadtkreiſen der Magiſtrat) abge
ben müſſen. Der Geflügelhalter kann gleichfalls unmittel-
bar an die Sammelſtellen liefern, dagegen iſt ihm die
auch unentgeltliche Abgabe an andere Per-
ſonen vder Stellen als die erwähnten Aufkäufer u. Sam-
melſtellen verboten. Von den Sammelſtellen erhalten
dann die Händler zwecks Vertriebes an die Verbraucher die
Eier zugewieſen. Auch die Händler bedürfen wieder für
ſich und ihre Angeſtellten Ausweiskarten, welche vom Land-
rat oder Magiſtrat ausgeſtellt werden. Diejenigen Kommu-
nalverbände, die in ihrem Bezirk nicht genug Eier erzeu-
gen (Zuſchußverbände) haben ihren Fehlbedarf bei der Pro-
vinzialeierſtelle anzumelden. Ebenſo haben diefenigen Kom-
munalverbände, welche mehr Eier erzeugen als ihnen für
ihre Bevölkerung zuſteht Ei pro Kopf und Woche, Ueber
ſchutzverbände), der Provinzialeierſtelle den Ueberſchuß mit-
zuteilen. Dieſe beſorgt den Ausgleich zwiſchen Ueberſchuß
und Zuſchuß.

Nach den Berechnungen der Reichseierſtelle und der da
rauf fußenden Zuweiſung von Auslandseiern iſt die Pro-
vinz Sachſen im weſentlichen auf die eigene Erzeugung an
gewieſen. Letztere muß daher nach Möglichkeit ganz erfaßt
werden, ſelbſt auf die Gefahr der Verteuerung des Eies hin.
Dem Erzeuger muß ein Preis bewilligt werden, der ihn ver
anlaßt, möglichſt viel Eier zu verkaufen. Damit die Auf-
känfer eine möglichſt große Zahl von Eiern heranſchaffen,
muß ihnen ein angemeſſener Verdienſt entſchädigt werden.
Ferner iſt anzuſtreben, den erfahrenen Eierhändler nicht
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Noch haſt Ou Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu

ſichern: billigen Erwerb, hohen Zinſengenuß, größte Gicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkoſten.

Schluß: Donnerstag, den 5. Oktober
Auskunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank, Sparkaſſe, Poſtanſtalt.
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e S eh S a S e e nennen S n n nunmnne z t mrauszuſchalten, um die Gewißheit zu haben, daß die Eier bis
zur Ablieferung an den Berbraucher ſachgemäß behandelt
werden. Auf dieſe Weiſe dürfte die Heranſchaffung einer
dem Bedarf entſprechenden Zahl von Eiern mögich werden.
Der Verkaufspreis für Eier an den Verbraucher wird
ſich vorausſichtlich auf etwa 33 Pfg. für das Ei im
Höchſtfalle ſtellen. Wenn auch dieſer Preis nicht als niedrig
anzuſprechen iſt. wird es im allgemeinen doch der Bevölke
rung lieber fein, einige Pfennige mehr für das Ei zu
zahlen, dafür aber die Gewißheit zu haben, welche zu er
halten, als umgekehrt.

Die Brenneſſel-Sammlung.
Das bisherige Ergebnis der Sammlung von Brenn-

neſſeln wird auf faſt 2 Miklionen Kilo trockener Sten-
gel geſchätzt. Das iſt ein dankenswerter Erfolg. Es iſt aber
bei der herrſchenden Knappheit an Geſpinſtmaterial von
weſentlicher Bedeutung, daß alle Neſſelſtengel ihrer Ver-
wertung zgeführt werden. Die zur Gewinnung dieſes Ge-
ſpinſtmaterials gegründete Neſſelfaſer-Verwertungs-G. m.
b. H., Berlin W. 66, Wilhelmſtr. 91, hat kein finanzielles Jn-
tereſſe an der Sammlung. da ſie eine gemeinnützige Geſell
ſchaft iſt und, falls ein Gewinn erzielt wird, dieſen an die
Reichskaſſe abführen muß. Ausſchließlich nur dieſer Geſell
ſchaft iſt der Handel mit Brenneſſeln übertragen. Der amt-
lich feſtgeſetzte Preis für 100 Kilo völlig getrockneter und
entblätterter Neſſelſteugel beträgt 14 Mk. Der von verſchie-
denen Seiten augeſtrebte Verſuch, durch Forderungen vder
Handeln einen höheren Betrag zu erzielen, iſt zwecklos. Da
Neſſelſtengel mit Schimmelbildung, die auf ungenügende
Trocknung zurückzuführen iſt, nicht verwendbar ſind, liegt
es im Jntereſſe der Sammler ſelbſt, auf eine gründlich e
Trocknung beſonders zu achten. Anweiſungen und Winke
hierfür ſind in den Merkblättern enthalten, welche die oben-
genannte Gefellſchaft in jeder benötigten Zahl koſtenlos zur
Verfügung ſtellt.

Zwei Ausreißer
aus dem Zerbſter Gefangenenlager, ruſſiſcher Unterleutnant
und Unteroffizier, wurden Freitag nacht auf der Straße nach
Markranſtädt vom Gendarmerie-Wachtmeiſter Hoffmann
in Balditz aufgegriffen und dem Lager in Merſeburg zuge-
e Sie hatten verſucht, ſich im Straßengraben zu ver-
ſtecken.

Aus Provinz und Reich
Brand.

Wittenberg, 25. September. Am Donnerstag morgen
vbraunte der Militärſchuppen, der ſich von der Tau-
entzien- bis zur Deffauerſtraße hin erſtreckt, vollſtändig nie
der. Jn kurzer Zeit ging auch die in der Nachbarſchaft lie-
gende Bier- und Wein- Niederlage der Firma Kunze Nach-
folger in Flammen auf. Der verhältnismäßig große Scha-
den iſt durch Verſicherung gedeckt.

Heimführung des gefallenen Prinzen Friedrich Wilhelm
von Heſſen.

Darimnſtadt, 25. September. Die Leiche des Prinzen Frie-
drich Wilhelm von Heſſen, die vom Schlachtfelde bei Cara
Orman nach Ruſtſchuk gebracht worden war, wurde dort
unter großer Beteiligung der Behörden und der Bevölke-
rung zur Bahn übergeführt und nach Deutſchland weiter-
befördert.

Kriegstagung der deutſchen Saalbeſitzer.
Berlin. 23. Septbr. Die Hauptſitzung des Bundes der

Saal- und Konzertlokalinhaber Deutſchlands fand hier ſtatt
unter der Leitung des Bundesvorfitzenden F. W. Wolter.
Juſtizrat Dr. Schleſinger ſprach über die Verſicherung s-
pflicht der Konzertlokalinhaber gegenüber den
Mitgliedern der Muſikkapellen. Es ſei für die Sagl-
beſitzer ſchwierig, der Reichsverſicherungs anſtalt für Ange-
ſtellte anzugeben, welche Kapellen in den Jahren 1913, 1814
beſchäftigt worden ſeien. Seit dem 21. Juni 1912 ſtehe es
feſt, daß der Wirt und nicht der Kapellmeiſter die Beiträge
zur Angeſtelltenverſicherung zu zahlen habe. Das Zurück-
gehen auf frühere Jahre aber müſſe abgelehnt werden.

Der Vorſitzende des Vereins Berlin, Rich. Fiebig, ſprach
von der allgemeinen Lage des Saalbeſitzergewerbes
im Kriege. Die Not der Gaſt- und Saalwirte fei groß. Die
einſchränkenden Verordnungen laſteten ſchwer auf dem Ge-
werbe. Der Anſchluß an den Deutſchen Saalbeſitzerbund
wurde gefordert. Ferner wurde ein Antrag geſtellt und an-
genommen, daß der Bundesvorſtand beim Kriegsminiſteri-
um vorſtellig werden ſolle, daß während des Krieges von
den betreffenden Kommandoſtellen keine neuen Muſiker-
tarife genehmigt werden. Weiter ſoll der Bundesvorſtand
das Kriegsernährungsamt erſuchen, die Gerſte-Berwertunas-
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daß er ernſthaftere Maßnahmen ergriffen habe.

ſtelle anzuweifen, die freigewordenen Braukontingente den
jenigen Brauereien ohne Aufgeld zuzuweiſen, die ihre Be
triebe voll ausnutzen. Im Verlaufe der Tagesordnung
ſchritt man noch zur Begründung einer Bundesſterbekaſſe.

Die deutſche Preſſe und der Abban der Zenſur.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Bertreterverſammlung

des Reichsverbandes der dentſchen Preſſe, die am Sonntag
unter dem Vorſitz von Marx (Berlin) im Gaſthof Eſplanade

tagte, war aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſchickt.
Den Verhandlungen über den Abbau der Zenſur, die vom

Vorſitzenden mit einem Rückblick auf die bisherigen Schritte,
Erfolge und Mißerfolge auf dieſem Gebiet eingeleitet wurde,

wohnten Vertreter des Auswärtigen Amtes, des Reichsam-
tes des Jnnern, des Reichsmarineamtes, des Kriegspreſſe-
amtes, des ſtellvertretenden Generalſtabes und des preußi-
ſchen Miniſteriums des Jnnern bei. Das Ergebnis der
Verhandlungen wurde in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung niedergelegt, die die Schritte billigt, die der
Geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes bisher zur Be-
ſeitigung der politiſchen Zenſur getan hat. Sie ſtellt aber
feſt, daß teilweiſe ſogar eine Verſchärfung dieſer
Zenſur eingetreten iſt, und erklärt daher wiederholt, daß der
Reichsverband grundfſätzlich die Be ſchränkung der Zen-

ſur politiſcher Meinungsäußerungen und Nachrichten auf
folche Fälle verlangt, in denen ein zwingendes mili-
täriſches Jnterefſe vorliegt. Es ſollen weiter unver-
züglich Maßnahmen getroffen werden, durch die eine Ein-
heit lichkeit der Zenſur über das ganze Reich gewähr-
leiſtet wird. Verbote von Zeitungen ſollen nur im äu-
ßerſten Notfalle und als letztes Mittel, und zwar ſtets unter

Angabe der Zeitdauer des Verbotes, verfügt werden. Der
Geſchäftsführende Ausſchuß wird beauftragt, dieſe Entſchlie-
ßung allen in Betracht kommenden Behörden und den Par-
lamenten des Reiches und der Einzelſtaaten zu überſenden,
und bevollmächtigt, alle zur Durchſetzung dieſer Beſchlüſſe ge-
eigneten Schritte zu tun.

Gerichtszeitung
Der Kartoffelanflanuf.

Halle, 25. September. Jm Juni d. Js. kam es anläß-
lich der Kartoſfelknappheit zu größeren Aufläufen, die den
ganzen Tag andauerten und ſich bis in die Nacht hinzogen.
Der Kommiſſar Sinang hatte die Oberaufſicht und ging bis
in die Abenöſtunden mit großer Nachſicht vor, da er, wie er
als Zeuge vor Gericht bekundete, annahm, daß die Erregung
der Frauen nicht grundlos war. Er habe ſtets gut zuge-
redet und es ſei ihm auch gelungen, ernſtere Vorkommniſſe
zu verhindern. Abends hätten ſich dann von der Arbeit kom-
mende Männer und Soldaten unter die Menge gemiſcht, fo

Kurz vor
neun habe er die geſetzliche Aufforderung zur Räumung des
Hallmarktes gegeben, doch habe man große Schwierigkeiten
gehabt, die Maſſen zurückzudrängen. Dabei ſei ihm ein
Mann aufgefallen, der, ohne ſich an dem Auflauf zu beteili-
gen, müßig dem Treiben zuſah. Als dann der Mann auf-
gefordert wurde, ſich zu entfernen, erklärte er, keine Auffor-
derung erhalten zu haben. Er mußte ſchließlich abgeführt
und zur Wache gebracht werden, wo ſein Name feſtgeſtellt
wurde. Es handelte ſich um den Arbeiter Bachmann, der
ſich jetzt wegen dieſes Vorkommniſfes zu verantworten hatte.
Er mußte jetzt an ſich erfahren, wie berechtigt die Aufforde-
rung des Generalkommandos war: „Neugierige ſind
gewarnt.“ Da er noch nicht vorbeſtraft iſt und nicht mit
gewirkt hat, ſah das Gericht von einer Gefängnisſtrafe, die
beantragt war, ab und erkannte auf fünfzig Mark
Geldſtrafe.

Giftige Pilze verkauft.
Greifswald, 25. Septbr. Zu drei Monaten Ge-

fängnis wurde die Eigentümerfrau Chriſtiane D. aus
Hanshagen verurteilt. Sie hatte vor mehreren Wochen auf
dem Wochenmarkte giftige Pilze verkauft. Die Strafe war
deshalb ſo hart (7? Red.) bemeſſen, weil die Frau trotz eines
ausdrücklichen Hinweiſes einer ihrer Kunden auf die PVilze
diefe dennoch verkaufte.

Bunte Zeitung
Eine „Länſe“-Statiſtik.

Das m Verkauf diefes Krieges aktuell ge wort Firſe
problem hat ein engliſcher Militärarzt Dr. Peacvek ſoeben
um eine ſtatiſtiſche Unterſuchung bereichert. Er hat bei

D.

Mannſchaften aus den weſtlichen Schützengräben die Läuſe
gezählt, und gibt in einer engliſchen mediziniſchen Zeitſchrift
folgende Zahlen bekannt: Jm ganzen waren 95 Prozent der
Leute verlqguſfkt. Ganz ohne Läuſe waren 4,9 Prozent: 1 bis

4

2,8 Prozent der Unterſuchten.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine uns mit ihren Be

inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung
dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Nevaktion.)

WMerſeburger Jugendturnen
Gruppenwettkämpfe und Eilbotenlanf.

Punkt 1 Uhr begannen die Wettkämpfe bei herrklichſte-
Wetter Von den gemeldeten 230 Mann traten zum Tur-
nen 180 Teilnehmer an. Das Turnen beſtand aus einen

Vierkampf in 2 Stufen. Alles erledigte ſich in beſter Ord
nung. Schon um 224 Uhr hatten ſämtliche Riegen durch ge
turnt. Mittlerweile hatte ſich zahlreiches Publikum eingel
funden, unter den Ehrengäſten befand ſich auch der Her
Regierungs präſident von Gersdorff. Sehr intereſſier
ten die Eilbotenläufe die von Mannſchaften mit je
Mann gelaufen wurden. Den 1, Sieg errang die Mann
ſchaft des Königlichen Seminars, um den 2. kie
fen Jugendkompagnie 361 und Verein für Be
wegungsſpiele totes Rennen. Nach dieſem Lauf be
gannen Gruppenwettkämpfe: Schlagbalk un
Fußball., Beim Schlagball ſiegte die Schlagballt
mannſchaft der Jugendkompagnie 361 mi
109 37. Jn der A-Klaſſe der Fußballwettkämpfe konnte B. C
Preußen mit 5 Punkten ſiegen, in der B-Klaſſe ſiegte die eifrig
Fußballmannſchaft der Juge kompagni(
361, die ſich durch zwei Spiele hindurch ſehr gut hielten un
mit einem Reſultat 8:1 im Entſcheidungsſpiel gegen Tur(
neriſche Vereinigung abſchnitten.

Am kommenden Mittwoch findet in der Turnhalle in
der Wilhelmſtraße die Siegerverkündung mit Ueber
reichung der Kränze und Diplome ſtatt. Gleichzeitig ſol
bei dieſer Gelegenheit ein Unterhaltungsabend ſtattfinden
wozu die Angehörigen der Teilnehmer eingeladen ſind. Da
uns vorliegende Programm iſt ſehr ſinnreich zuſammengeſtelll

und ſchließt mit einem Lichtbildervortrag übe
Jahns Leben.
Fußball vom Sonntag. Das geſtrige Geſellſchaft s
ſpiel der beiden hieſigen Vereine Ballſpielelub „Preußen“
und Ballſpielverein „Hohenzollern“ brachte ein wirklicheſ
Propogandaſpiel, als welches es die beiden Vereins
vorzuführen gedachten und endete mit einem Reſultat 5:0
für B. C. „Preußen“. Eine nach ea. 800 Mann zählend
Zuſchauermenge begrenzte das Spielfeld. Beide Mann
ſchaften ſpielten ruhig aber ſehr eifrig und wogte
der Kampf anfangs auf und ab. Zeitweiſe war „Preußen
feſt am Tor des Gegners geheftet. Trotz guter Schüſſe aufe
Tor konnte B. C. P. in der erſten Halbzeit nur zwei Tore
buchen, da der Tormann, und vor allen Dingen die gute
Verteidigung, Hotten roth als beſter, alles vereitelten,
Jn der zweiten Halbzeit drängte „Hohenzoller u
manchmal ſehr bedenklich und iſt nur das ſchlechte Eingrei
fen und unentſchloſſene Handeln des Hohenzollern-Sturms
ſchuld, daß nichts aufgeholt wurde. Die Preußen Mannſchaft
ſpielte ſehr gut und konnte in der zweiten Halbzeit noch
weitere drei Tore einſenden.

Bei der Jugendpflege-Veranſtaltung brachte die Aus
ſcheidung in der B-Klaſſe die beiden Mannſchaften
Jugendkompagnie 361 und Turneriſche Ver
einigung zuſammen. Reſultat 8 1 für Jugendkompag-
nie 361. Ein ſchönes flottes Spiel zeigten die Jungmannen
voller Energie und Begeiſterung. Jm Anfang war das
Spiel offen und wurden beiderſeits Erfolge vereitelt.
Die Turnermannſchaft, verſtärkt durch einzelne ſehr gute
Spieler, u. a. den ausgezeichneten Stürmer H. Thon
von V. f. B. konnte nur ihr Ehrentor retten. Jn der zwei
ten Halbzeit wurde das Spiel vom Verlierer was zu ſcharf
geführt. Der Fußballmannſchaft der Jugendkompagnie
wünſchen wir auf der neu beſchrittenen Bahn ähnliche in
Erfolge.

Weitere Reſultate aus dem Saalegau. Halle 1896
Wacker 6:3, Hohenzollern-- Boruſſia 1:1, Sportfreunde--

Minerva 3:1. l
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Bekanntmachung
über die Feſtſetzung der Preiſe für Wild. Vom 17. September 1916.

Auf Grund der Verordnung über die Regelung der Höchſtpreiſe
vom 24. Auguſt 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 959) und des 8 1 der Bekannt-
machung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamtes vom 22. Mai
isis Reichs Geſetbl. S. 402) wird folgendes beſtimmt:

Auf Grund des 1 der Verordnung vom 24. Auguſt 1916 Reichs
rei S. 959) werden für den Großhandel mit Wild folgende Preiſe
eſtgeſetzt:
1. Bei Rehwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,30 Mark
2. bei Rot- und Dammwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,10
3. Bei Wildſchweinen (mit Schwarte)

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 835 Kilogramm einſchl.

für 9,5 Kilogramm e 1,15p) bei Tieren über 35 Kilogramm für 0,5 Kilogramm 0,95
4. Bei Haſen

a) mit Balg, das Stück. 25ohne Balg, das Stück. 4,955. Bei wilden Kaninchen

a) mit Balg, das Stück e e 1,50 xv vhne Balg, das Stück e e e e e e e e 1,40
6. Bei Faſanen ea) Hähne, das Stück e 0 e 7 t e 4,50 7Hennen, das Stück e r. e e e e 3,50 v

Die gemäß 8 4 der Verorönung über Regelung der Wildpreiſe
vom 24. Auguſt 1916 ReichsGeſetzblatt Seite 959) feſtgeſetzten Höchſt
preiſe für die Abgabe im Kleinverkaufe dürfen folgende Sätze nicht über-
ſchritten werden:
1. bei Rehwild

a) ſür Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für 0,5

Kilogra mm 9,50 Markb) für Blatt ovder Bug für 0,5 Kilogramm 1,70
c) für Gagout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 0,90

2. bei Rot- und Damwild ta) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für

9,5 Kilogra mm 10p) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,50
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 0,70

3. bei Wildſchweinen
A. bei Tieren bis zu 35 Kilogramm einſchließlich
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für

0,5 Kilogramm

T

7 7 7 J o 2,50b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 15,80
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 1,00
B. bei Tieren über 35 Kilogramm
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für

95 Kilogra mm r e 3,90b) für Blatt oder Bug für 9,5 Kilogramm 1,50
c) ſür Ragout oder Kochfleiſch für 0,„5 Kilogramm 1,00

4. bei Haſen
a) mit Balg, das Stück e e e e e 6,00b) ohne Balg, das Stück h 5,70b. bei wilden Kaninchen

a) mit Balg, das Stüch 1,80b) vhne Balg, das Stück e e e e e e e e
bei Faſanen

z a) Hühne, das Stück. 5,25v) Hennen, das Stück 4,25Bei abweichender Feſtſetzung der Großhandelspreiſe gen äß S 3

ReichsGeſetzblatt Seite 959) kann eine angemeſſene Aenderung dieſer
G Verordnung über die Regelung der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916

ätze eintreten.
III.

Dieſe Beſtimmung tritt mit dem Tage der Berkündung in Kraft.
Die Bekanntmachung über die Feſtſetzung der Preiſe für Wild vom 30.
Dezember 1915 ReichsGeſetzblatt Seite 851) tritt mit dem gleichen Tage
außer Kraft.

Berlin, den 17. September 1916
Der Präſident des Kriegsernährungsamts

von Batocki.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 22. September 1916.

Der Königliche Landrat.

J.Nr. 7849 L. Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Verbot des Abbrennens von Kartoffelkraut

Polizeiverordnung.
Auf Grund des 8 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesver-

waltung vom 30. Jnli 1883 (G. S. S. 195) und der 88 6, 12 und 15 des
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265)
wird mit Zuſtimmung des Provinzialrats für den Umfang der Provinz
Sachſen folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

1

Das Anzünden und Verbrennen von Kartoffelkraut im Freien iſt
verboten.

5 2.

Ausnahmen ſind nur in beſonders dringlichen Fällen zur Ver-
meidung erheblicher wirtſchaftlicher Nachteile auf Antrag zuläſſig und
bedürfen vorheriger ſchriftlicher Genehmigung des Landrats (in Stadt-
kreiſen des Polizeiverwalters), welcher die Beobachtung der nötigen
Vorfichtsmaßnahmen Abwarten windſtillen Wetters, Abſtand von
bänden, Schobern, Wäldern Fernhaltung von Kindern uſw.) vorzu-
ſchreiben und zu überwachen hat.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des 8 1 und die auf

Grund des 8 2 vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßnahmen werden, ſofern
nicht ſchärfere Strafvorſchriften zur Anwendung kommen, mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mk., im Unvermögeneſente mit entſprechender Haft beſtraft.

Beſtehende Vorſchriften, welche dieſer Polizeiverordnung wider
ſprechen, ſind hiermit aufgehoben.

8 5.
4 Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

in Kraft.
Magdeburg, deu 3. Juni 1916.

Der Oberpräſident.
gez.: v. Hegel.

Meine Bekanntmachung vom 25. Auguſt 1916 Kreisblatt Nr. 201
wird hiermit aufgehoben.

WMerſeburg, den 22. September 10916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Nachdem die bisherige Art der Aufbringung und Abnahme des

Schlachtviehes im Kreiſe Merſeburg auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt,
ſind 2 Kommiſſionen gebildet worden, welche dem Kreisviehhändler bei
der Aufbrüngung des Schlachtviehes zur Seite ſtehen werden.

Der 1. Kommiſſion gehören an
Herr Landwirt Paul Götze-Knapendorf,
Herr Fleiſchermeiſter Guſtav Göthe- hier.

er 2. Kommiſſion gehören an:
Herr Rittergutsbeſitzer Patzſchke-Lützen,
Herr Fleiſchermeiſter Franz Fritzſche ſen.-Lützen.

Diefenkgen, welche Schweine zur ſpäteren Hausſchlachtung mäſten,
haben ſich von mir darüber einen Ausweis ausſtellen zu laſſen, um die
betreffenden Schweine der Viehabnahmekommiſſion gegenüber als Haus-
ſchlachtungsſchweine bezeichnen zu können.

ländiſchen Intereſſe der wahrlich nicht leichten Aufgabe unterziehen
wollen, ihr Amt durch Entgegenkommen und Verſtändnis für die For
derungen der Zeit zu erleichtern

Jm übrigen mache ich noch auf folgendes aufmerkſam

daß das bei der jetzt ſtattgehabten Aufnahme der Schlachtviehkataſter bei
bei den einzelnen Landwirten als ſchlachtreif bezw. demnächſt ſchlachtreif
werdend bezeichnete Vieh hiermit auch ſchon enteignet ſei; dies iſt nicht
der Fall. Die Aufſtellung der Schlachtviehkataſter hat vielmehr nur einen
Ueberblick über das im Kreiſe vorhandene Schlachtvieh ſchaffen ſollen, da
mit der Kreis im Verhältnis zu anderen Kreiſen bei Auferlegung der
Viehlieferungen gerecht und gleichmäßig bedacht werden kann.

Jch bitte die Herren Viehbeſitzer dringend, mit dem Verkauf des
ſchlachtreifen Viehes nicht mehr zurückhalten zu wollen, damit ich nicht,
falls der Kreis ſeiner Lieferungspflicht, namentlich für die Heeresver-
waltung nicht im Wege des freihändigen Aufkaufs durch Fleiſcher und
Händler nachkommen könnte zur Enteignung des Schlachtviehes ge-
zwungen würde.

Jch möchte eine ſolche Maßnahme ſolange es irgend möglich iſt,
gern vermeiden.

Die von den Viehbeſitzern für Hausſchlachtungen benötigten Schweine
würden hiervon nicht betroffen werden.

Merſeburg, den 21. September 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Anordnung.
Auf Grund des z 14 der Verordnung über Eier und der Zißer l der

preußiſchen Ausführungs- Anweiſung vom 24. Auguſt 1816 bierzu wird
hiermit für die Provinz Sachſen angeordnet, daß

1. die Geflügelhalter die Eier, die ſie zum Verkauf bringen, nur
an beſtimmte, von den Kommunalverbänden zu beſtimmende Sammel-
ſtellen (Orts-, Kreisſammelſtellen) abſetzen dürfen.

2. nur an beſtimmte Perſonen (Aufkäufer) zum Aufkauf der Eier
bei den Geflügelhaltern befugt ſind.

Die Aufkäufer werden auf Vorſchlag der kreisfreien Städte oder
der Herren Landräte durch die Provinzialeierſtelle durch Ausſtellung
einer beſonderen Ausweiskarte, welche der Aufkäufer während der Aus-
übung ſeines Gewerbes ſtets bei ſich führen muß zugelaſſen. Die Aus-
weiskarten berechtigen zum Aufkauf von Eiern innerhalb des Kommu-
nalverbandes, bei dem ſie beantragt ſind; ſollen ſie für mehrere Kommu-
nalverbände Gültigkeit haben, ſo iſt dies ausdrücklich zu beantragen.
Der Aufkäufer iſt verpflichtet, die aufgekauften Eier an eine Sammel-
ſtelle ſeines Kommunalverbanörs abzuführen, es iſt ihm verboten, die
Eier zu verſenden, ſie ſelbſt oder durch dritte Perſonen an andere Stellen
oder Perſonen als die Sammelſtellen zu verbringen.

Ueber jeden Aufkauf von Eiern hat der Aufkäufer durch Ausfüllung
eines Blattes des Blocks, welcher beim Kommunalverband gegen 25 Pfg.
erhältlich iſt, Buch zu führen.

Als zuſtändig für die Erteilung der Erlaubnis für den gewerbs-
mäßigen Erwerb vvn Eiern zur Weiterveräußerung pp. 5 der Ver-
ordnung) werden gemäß Ziffer lIIl der Ausführungsanweiſung die Land-
räte und Magiſtrate der kreisfreien Städte beſtimmt.

Auf die Strafbeſtimmungen des 8 16 der Verordnung wird hin
gewieſen.Dieſe Anordnung tritt mit dem 18. September 1916 in Kraft.

Magdeburg, den 15. September 1916.
Provinzialeierſtelle. Verwaltungsabteilung.

gez.: Dr. Krohne.

Ver öffentlicht mit dem Bemerken, daß bezüglich der Aufkäufer,
Sammelſtellen und Händler weitere Mitteilungen folgen.

Merſeburg, den 22. September 1916.
Der Königliche Landrat,

J.-Nr. 4379 K. W. Frhr. v. Wilmowski.
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

i Zeichnungen auf
5 Reichsanleihe und

4 Reichsſchatanweiſungen (5. Kriegsanleihe
werden in unſerm Kaſſenlokal Burgſtraße Nr. 1 bis

Dounerstag, den 5. Oktober er., mittags 1 Uhr
entgegen genommen.

Merſeburg, den 2. September 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Bekanntmachung
e Zeichnungen

aut die tüntte Kriegsanleihe
59 Reichsanleihe Schuldbucheintragung. 97,80

o 9 Stücke e 98,4 Reichsschatzanweisungen
nehmen wir bis 5, Oktober er. mittags l Uhr entgegen.

Jeder Deutseche hat die vaterländisehoe licht,
sich auch an der fünften Kriegsanleihe nach
Kräften zu beteiligen.

Merseburg, den 1l. September 1916.

Kreissparkasse Merseburg.
Iur Ausführung von elektrischen licht-, kraſt

und Wasserversorgungs-Anlagen
zum Anschluss an Veberlandzentralen empfiehlt sich

Franz Wengler,Elektrotechnisches Installations-Bureau, Weissenfels.
S NB. Motore von 15 S. sofort lieferbar.

e Suppenwürfel
1000 Stück mit 5 Pfg -Banderole 22, Mk., 1000 Stück ohne Banderole 20. Mk.

Puudimges, 100 Stück 18, Mk., Goulaseh, 100 Stäck 7, Mk.
Die Kommiſſionsmitglieder haben von mir ausgeſtellte Ausweis Lichter C0 Berlin 0 27 Frünerweg 111 o e So

1 e 0 9 0 1198 O.karten in Händen.

Es iſt mir gegenüber vielfach die Anſicht ausgeſprochen worden, Nr. 61 120

Nähſtube
für Heimarbeiterinneun.
Von Dienstag, den 26. September

Jeh erſuche, den Herren Kommiſſionsmitgliedern, die ſich im Vater 1916, nachmittags 3 Uhr ab, ſollen
Sandſäcke zum Nähen ausnegeben
werden und zwar in nachſtehender
Reihenfolge:
Nr. 1-- 60 von Uhr nachm.

75
Nr. 121 bis z. Schluß v. 5--6 Uhr 7

Da die Lieferung eilt, können die
fertigen Sandſäcke täglich von 3—6
Uhr nachmittgs in der Nähſtube
„Unteraltenburg 12“ wieder abge-
liefert werden. Sonnabends und
Sonntags iſt die Nähſtube geſchloſſen,

Merſeburg, den 25. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

Aufgebot
Der Berufsvormund Hermann

Ergenzinger in Elberfeld, als Pfleger
des Schreiners Karl Mitternacht
in Elberfeld, Aue 52, hat das Auf-
gebot des auf den Namen des Karl
Mitternacht in Elberfeld lautenden
Sparkaſſenbuchs Nr. 2307 der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe zu Merſeburg über
den Betrag von 1121,05 Mark be-
antragt. Der Jnhaber des Spar-
kaſſenbuchs wird aufgefordert, ſpäte-
ſtens in dem auf

den 9. Jannar 1917,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer Nr. 19 anberaumten Anf-
gebotstermine ſeine Rechte anzu-
melden und das Sparkaſſenbuch vor-
zulegen, widrigenfalls deſſen Kraft-
loserklärung erfolgen wird.

Mereserz den i. Septbr. 1916.
Können ger r Sgericht, Abtl. 1.

LVNGEM
J und Halskranke. Verlangen Sie S
kostenl. Prospekt über bewährte
Hellmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. WEISE,Beclio, Wübelmstr. 38.
e Fe 8 eee S e

f 9 A ftüFreiwillige ulhon.
Dienstag, den 26. Septem-

ver d. Js. ſindet im Grund-
stiick Nr. 3 zu Frankleben
von vormittags 11 Uhr an,
wegzugshalber der Verkauf folgen-
der Gegenſtände, öffentlich, meiſt
bietend, unter den im Termin be-
kanntzugebenden Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 Vertikow, 3 Schränke, 2
Kommoden, mehrere Tiſche,
1 Dtz. Stühle, 2 Spiegel, 1
Sofa mit 6 Seſſeln, mehrere
Bettſtellen mit Federbetten,
1 Kinderbettſtelle, ſowie viel
anderes Haus- und Wirt-
ſchaftsgerät.

Die Gegenſtände befinden ſich noch
in gutem Zuſtande. Vorausſichtlich
kommt noch einiges Geflügel mit
zur Verſteigerung.

J. A. des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

H. Schnee Nachf.
Erstklassigesspezialgeschätt für
Strumpfwaren und Tricotagen,
alle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Land wirte
erhalten auf kürzere u. längere Zeit
Credit, Hypotheken uſw. Off. unt.
F. 223 an die Exped. dieſ. Blattes.

Angel-Sehelifsch
friſch eingetroffen

bei Emil Woltft,
Roßmarkt.

zwei vder ein
größeresG eSshh

ſchön ausgeſtattetes Zimmer

mit elektr. Licht. Angebote ſowie Be
dingung. unt. F. K. a. d. Exp. d. Bl.

Wohnung
in der Nähe des Friedhof Altenburg
geſucht. Gefl. Angebote an Fried-
hofwärter Erdmann.

Ein Selbſtfahrer
iſt preiswert zu verkaufen

Meuſchau, Leipzigerſtr. 78 b.

G u t
im Kreiſe Merſeburg od. Querfurt
zu kaufen geſucht. Off. unt. C. 223
an die Exped. dieſes Blattes.
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